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_ Porphyrogennetos einer der bekanntesten. Er verdankt seine Berühmtheit vornehmlich seiner 
S - Jitterarischen Thätigkeit. Die Schriften, welche wir theils von ihm selbst, theils auf seine 
Anregung und unter seiner Mitwirkung von Anderen verfasst besitzen, sind trotz der geringen 
“Yollkommenheit, welche sie in Bezug auf die Form zeigen, doch für uns von dem grössten 
"Werthe, die einen als die Hauptquellen für «die Geschichte des byzantinischen Reichs in der 
zweiten Hälfte des 9. und in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts, die andren, weil uns 
in ihnen wichtige Reste der Litteratur des celassischen Alterthums erhalten sind. Dagegen 
ist die politische Rolle, welche dieser Fürst gespielt hat, eine wenig bedeutende. Zwar hat 
er dem Namen nach fast ein halbes Jahrhundert (911—959) auf dem Kaiserthrone von 
nn Constantinopel ‘gesessen, aber nur die letzten 14 Jahre hat er wirklich selbstständig regiert, 
_ und in dieser Zeit hat weder er selbst sich als ein hervorragender Herrscher gezeigt, noch 
fallen in dieselbe gerade Ereignisse von besonderer Wichtigkeit und Tragweite. Immerhin 
_ aber ist die Geschichte dieses Kaisers auch von historischem Interesse. Es spiegelt sich in ihr 
das Bild des damaligen byzantinischen Hof- und Staatslebens ab, und einige Theile, die viel- 
bewegte und unglückliche Jugendzeit Constantins und jene durch ihn angeregte litterarische 
em sind auch an sich merkwürdig und anziehend. Ich versuche daher hier, gestützt 
auf das neuerdings erschienene Werk eines französischen Gelehrten*), welches die Geschichte 
ann in ausführlicher und wenigstens zum Theil auch in eingehender und gründlicher 


in 
= 


Constantin war der Sohn Kaiser Leo VI., der Enkel Basilius I., des Gründers der 
En Dynastie, derjenigen Herrdihärtamilie, welche länger als irgend eine andere, 
fast 200 Jahre (867—1057) den byzantinischen Thron innegehabt hat. Dieser Ahnherr des 


*) L’empire grec au dixiöme siecle. Constantin Porphyrogenete par Alfred Rambaud. Paris 
1870. vgl. meine Anzeige dieses Buches in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1873. Stück 13, S. 490 ff. 


Urter der langen Reihe der byzantinischen Herrscher ist der Name des Constantin’ 


Geschlechts hatte sich von den niedrigsten Verhältnissen aus auf den Kaiserthron emporge- 


N 


er Kürze wegen, welche der beschränkt zugemessene Raum mir gebietet, verweise ich hier im Allge- 


des emaleen Kaisers Michael II, eines halb. ee Wüstlings, en i 
dieser hatte ihn in seine Leibwache aufgenommen und zu seinem Stallmeiste 
gelang ihm schnell immer höher in der Gunst dieses Kaisers aufzusteigen; 
"ihn zum Genossen seiner Orgien, vermählte ihn mit seiner früheren Maitresse 
erhob ihn zu seinem Kämmerer. Basilius, dessen Ehrgeiz mit jeder neuen tu 
reichte, Nuche, ermordete darauf den Oheim des Kaisers, den Cäsar Bardas 


26. Mai 866 wurde er von Michael zum Mitkaiser gekrönt. Allein bei’ dem 
& und launischen Character desselben war seine Stellung eine wenig gesicherte y 
‚her eine ‚Verschwörung gegen seinen Wohlthäter an, liess denselben in seinem | 


= den. Kisertkingn. Trotz es wenig ehrenvollen Antecedentien hat sich Basi 
‚seiner folgenden 20jäkrigen Regierungszeit (867—886) als einen ausserordentli 
Herrscher gezeigt. Er stellte die während der vorigen Regierung En 


> dert auch die erste Ausgabe des grossen neuen Gesetzbuches, der Be ı ver: 
worden. ‘Die gleiche Thätigkeit und Umsicht entfaltete Basilius auf dem Gebiete ı 
Sa Während er wohlweislich mit den mn und Su Nachbarn 


von. Tephrike ein Ende, und erweiterte gegen die Araber ie Grenzen des Reiches 
dem nördl ‚chen 2 pen er bemoE die Oroaten, al und die anderer 


Diane 


lern. Zu Anfang seiner Regierung gehörte demselben dort nur Ötranto im Osten 
ein "Theil Calabriens im Süden. Basilius nun betheiligte sich, der Aufforderung des 
‚fränkischen Kaisers Ludwig II. folgend, an dem Kampfe gegen die Araber, welche in Folge 
er inneren Wirren Unteritaliens sich auch dort festgesetzt hatten. “Unter. Mitwirkung einer 
- griechischen Flotte wurde 371 der Hauptstützpunkt derselben, Bari erobert, die fortgesetzten 
Streitigkeiten der Fürsten Unteritaliens unter einander gaben dann Basilius Gelegenheit, 876 diese 
Stadt für sieh zu besetzen, bald auch einige der benachbarten Städte zu gewinnen und so hier in 
‚Apulien den Grund zu der späteren griechischen Provinz Langobardien zu legen. Mit gleich 
 günstigem Erfolge kämpfte er zu Wasser und zu Lande gegen die Araber, welche sich in Calabrien 
festgesetzt hatten, und brachte den grössten Theil dieser Provinz wieder unter die griechische 
Botmässigkeit zurück. Mit der unmittelbaren Gebietserweiterung ging die Steigerung des 
‚griechischen Einflusses auf die anderen unteritalischen Staaten Hand in Hand. 

= Am 29. August 886 starb Basilius. Sein ältester Sohn Constantin hatte schon vor 
- ihm den Tod gefunden, so folgte ihm in der Regierung der zweite, Leo. Dieser war von jener 
-  Eudokia, der früheren Geliebten Michaels, geboren worden, und vielfach wurde behauptet, dass 
eigentlich dieser, und nicht Basilius, sein Vater sei. Das Verhältniss zwischen Leo und Basi- 
5 lius war auch ein wenig freundliches gewesen, eines angeblichen Anschlages gegen sein Leben 
wegen hatte derselbe ihn gefangen setzen. lassen, sich dann aber wieder mit ihm ausgesöhnt, 
‚und Leo bestieg jetzt ohne Schwierigkeiten zu finden den Thron. Den Beinamen des Weisen, 
welchen ihm die Byzantiner gegeben haben, verdankt er seiner gelehrten Bildung, seiner schrift- 
= stellerischen Thätigkeit und seiner Beschäftigung mit der Magie, durch seine Thätigkeit als 
RE Regent hat er ihn wenig verdient. Zwar in gewissen Dingen folgte er dem Vorbilde seines 
= Vorgängers. So hat er die gesetzgeberischen Arbeiten desselben fortsetzen und zu Ende führen 


va 


= lassen, von ihm ist die neue vermerthe Ausgabe der Basiliken publicirt worden, welche fortan 
- bis zum Untergange des griechischen Reiches in demselben als Rechtsnorm gedient und auch 
jetzt in dem modernen Griechenland wieder dieselbe Geltung erlangt hat. Auch in Italien suchte 
Leo die griechische Herrschaft weiter auszubreiten. Die fortdauernde Zerrüttung in den unter- 
- jtalischen Fürstenthümern ermöglichte es seinen Statthaltern sich der Stadt und des Fürsten- 
 thums Benevent zu bemächtigen, allein das brutale Regiment, welches dieselben dort führten, 
und ihre hinterlistigen Versuche sich auch Capuas und Salernos zu bemächtigten, erregten 
dort allgemeine Erbitterung. Herzog Guido von Spoleto, von den bedrohten Fürsten herkei- 
‚gerufen, zog gegen die Griechen zu Felde, nahm ihnen wieder Benevent und beschränkte sie 
‚auf das unter Basilius gewonnene Gebiet. 

Leo selbst kümmerte sich um die Regierung nur wenig. Er überliess die Heerführung 
=, “seinen Feldherrn, von denen nur wenige so tüchtig und zugleich so glücklich waren wie Ni- 
er Perphorpe Phocas, welcher im Osten gegen die Araber die Grenze hütete. Die Verwaltung der 
= - inneren Angelegenheiten lag in den Händen begünstigter Höflinge. Daher die arge Corruption, 
3 welche sich in die Verwaltung einschlich, daher auch die Vernachlässigung und die mangel- 
GE hafte Verwendung von Heer und Flotte, in Folge deren das Reich von so vielen unglücklichen 
== Ereignissen betroffen wurde. Auf den kühnen Streifzügen, welche die Araber zur See von 
en und Creta aus gegen die griechischen Küsten ‚unternahmen, wurden nach einander 


: ‚ Demetrias, Lemnos_ erobert und gelang es sogar ihrem kühnen Führer Leo von 
= >: 


4 


Be 
Tripolis Thessalonich,. die zweite Stadt des Reiches, einzunehmen, auszuplündern u 
glücklichen Bewohner als Sclaven fortzuschleppen. Ebenso ging in Sicilien T % 
der Rest der griechischen Besitzungen verloren. Leo liess es ferner in seinem 
' dazu kommen, dass in Folge von Handelsbedrückungen, welche seine Günstlinge 
nützigen Absichten gegen die Bulgaren geübt und deren Abstellung diese vergeblich gefo) 
hatten, der Krieg mit diesem mächtigen Nachbarvolke wieder ausbrach. Derselbe w 
griechischer Seite mit dem unglücklichsten Erfolge geführt und dann nur für kurze Zeit 
einen Friedensschluss beendigt. TS 
Auch durch sein Privatleben hat Leo nicht nur vielfachen Anstoss erregt, sondern sog 
die Veranlassung zu heftigen inneren Unruhen gegeben. Nach dem im Jahre 892 erfolgte 
Tode seiner ersten frommen und edlen Gemahlin Theophano, heirathete er Zoe, die Tochte 
des Stylianos, mit welcher er schon früher ein Liebesverhältniss unterhalten hatte, Als auc v3 
diese 895 gestorben war, schritt er zur dritten Ehe mit Eudokia, allein auch diese Gemahli 
wurde ihm. bald durch den Tod entrissen. Aus allen drei Ehen waren dem Kaiser nur 
' Töchter, kein männlicher Nachkomme geboren. Leo führte nun eine zweite Zoe in c 
Palast, doch ohne sich zu Anfang mit derselben förmlich zu vermählen, da nach kirchlichem 
wie bürgerlichem Rechte eine vierte Ehe für ungültig und verbrecherisch galt. Diese ; 
nun gebar im September 905 einen Sohn, und der Kaiser hocherfreut erhob sie darauf z 
seiner Gemahlin und krönte sie zur Kaiserin. Jener Knabe war Constantin, er war in de 
Purpursaale, dem für die Niederkunft der Kaiserinnen bestimmten Gemache des Palastes, 
boren und hat davon seinen Beinamen Porphyrogennetos erhalten. Durch diese Vermäh 
aber wurde der Kaiser in Streitiekeiten mit der Kirche verwickelt. Der Patriarch von ‚Con- 
stantinopel Nicolaus hatte zwar den Jungen Öonstantin- getauft, aber die Trauung. des Kais 
paares war ohne seine Erlaubniss vollzogen worden, er setzte den Geistlichen ab und verbot, 
dem Kaiser den Zutritt zu der Kirche. Leo liess sich dadurch nicht beirren,, er besuch 
durch eine Seitenthüre die Kirche, und als der Patriarch bei seinem Widerstande behar 
schickte er denselben in die Verbannung und erhob einen Geistlichen Euthymius, der 
gefügig zeigte, an seine: Stelle, durch diesen liess er dann am Pfingstsonntage (9. Juni 
den fünfjährigen Constantin zum Kaiser krönen und ernannte ihn zu seinem Mitregenten,. 
der grösste Theil des Clerus trat auf die Seite des abgesetzten Nicolaus und wollte 
Euthymius noch die Ehe des Kaisers anerkennen. Inmitten dieser Wirren starb Leo. 
11. Mäi 912, er hinterliess die Regierung seinem Bruder Alexander und empfahl diesem 
Sorge für seinen jungen Sohn. ee 
Constantin hat seine Jugendzeit unter den unglücklichsten Verhältnissen zugebra« 
gerade. diejenigen, in deren Obhut er kam, haben sich als seine schlimmsten Feinde geze 
Sein Oheim Alexander, in dessen Hände ihn der Vater gegeben hatte, war ein ausschw. 
der und gewaltthätiger Mann. Gegen Leo war er von ‚bitterem Grolle erfüllt, da dieser. 
den schon der Vater auch zu seinem Mitregenten ernannt hatte, zwar dem Namen nach 
Stellung gelassen, ihn aber aus Eifersucht nicht nur von der Theilnahme an 
sondern auch von jeder ernsten Thätigkeit ferngehalten hatte, und er liess nu n ent- 
gelten, was der Vater gegen ihn verschuldet hatte. Gleich nach seiner Thronbesteigung zw ng 
er Constantins Mutter Zoe den Palast zu verlassen, er setzte dann Euthymius ab und führte 


Ehe und damit auch die rechtmässige Gehazt des Knaben bestritten hatte. Alexander soll 


lieh zu machen, id an seiner Stelle (er selbst war as einem seiner Günstlinge, dem 
SR Basilitzes, die Krone zu hinterlassen. Nur die Vorstellungen einiger Constantin wohl- 
De geamnten es welche ihm vorredeten, derselbe ve bei seiner Schwächlichkeit und 


oe Zum Glück für den Knaben starb Alexander Sean nach 13 nonatlleher Regierung 
am 6. Juni 913. Auf seinem Sterbebette ernannte er zwar Constantin zu seinem Nachfolger, 
bewies demselben aber seine feindliche Gesinnung noch zuletzt durch die Auswahl der Per- 
£ sonen, welchen er die Vormundschaft und die Regentschaft für ihn übertrug. Es waren dieses 
der Patriarch Nicolaus, ferner jener Basilitzes, beides ofienkundige Feinde Constantins, dann 
drei andere Creaturen Alexanders: Gabrielopulos, Eutychius und der Rector Johannes, endlich 
zwei hohe Militärs, die Magister Stephan und Johannes Eladas, welche letztere allerdings sich 
dem Knaben wohlgesinnt und zur Vertheidigung der Rechte desselben bereit gezeigt haben. 
Natürlich konnte ein so vielköpfiges und aus verschiedenen Elementen bestehendes Regiment” 
keinen langen Bestand haben, am wenigsten in so stürmischen Zeiten, wie die damaligen waren. 
Denn von aussen her drohte ein neuer Kampf mit dem Bulgarenkönige Symeon, dessen Zorn 
- Alexander durch übermüthige Zurückweisung seiner Forderungen gereizt hatte, im Innern aber 
der Ehrgeiz der Heerführer, von denen gerade für die am höchsten gestellten und augesehen- 
sten die Verführung so nahe lag, selbst nach der Krone zu greifen. Kaum hatte der Patriarch, 
vorläufig in freundlichem Einvernehmen mit Stephan und Johannes Eladas die Leitung der Ge- 
schäfte übernommen (jene anderen Günstlinge Alexanders scheinen dieselben leicht in den 
Hintergrund gedrängt zu haben), so wurde auch schon ein Versuch gemacht, die ganze Regent- 
schaft und den jungen Kaiser selbst zu stürzen. Oberbefehlshaber des Landheeres, Domesticus, 
war damals Constantin aus dem vornehmen Geschlechte der Ducas, ein ehrgeiziger Mann, welcher 
von Begierde nach der Kaiserkrone brannte. Von seinen Freunden in der Hauptstadt herbeige- 
rufen, erschien derselbe heimlich Nachts mit einer Anzahl auserlesener Soldaten in derselben, 
| in dem Hause seines Schwiegervaters sammelten sich um ihn seine Freunde aus der Stadt, 
. noch vor dem Morgengrauen setzte sich von dort der ganze Zug gegen den Kaiserpalast in 
jewegung und rief schon unterwegs Constantin Ducas zum Kaiser aus. Allein die Hoffnung 
er Verschworenen, in der Stadt grösseren Zulauf zu finden, erwies sich als eitel, der Versuch, 
‚den in der Nähe des Palastes gelegenen Hippodrom zu überrumpeln, schlug fehl, in den Kaiser- 
‚palast selbst gelang es ihnen zwar einzudringen, aber hier traten ihnen die inzwischen von 
'‘ohannes Eladas gesammelten Truppen entgegen, und es kam zu einem blutigen Handgemenge, 
n Bekee schliesslich die Anhänger ge Ducas unterlagen. ne selbst tun Pur der 


Er aa: een. suchten die Be ioeh Andere von ahrlichen Versuc een uch Bald 


arauf, im August desselben Jahres 913, erschien der Bulgarenkönig Symeon mit seinen Schaaren 
or den Mauern von Constantinopel. Doch seine Hoffnung, sich der Stadt bemächtigen zu 
nen, schwand sehn hei dem Anblick der er a und der auf esshen 


au den Parsrekspetuhl zurück, eben den, welcher die Gültigkeit von Leos vierter 


der bisherigen Regentschaft zur Folge hatten. Diese liess sich durch 1: Be 'Constan 
bewegen, seiner Mutter Zoe die Rückkehr in den Palast zu gestatten. Zoe aber wusste 
sich auch einen bedeutenden Einfluss auf die Regierung zu verschaffen, ‘sie trat in eng 


kann und Anastasius Gen zu Mitgliedern der ek zu machen. Be © 
Befehlshaberstellen über die Gardetruppen kamen an Anhänger der Zoe. Als nun bald de 

Johannes Eladas erkrankte und starb, entfernte Zoe auch den Patriarchen aus dem Palast 
hiess ihn höhnisch sich hinfort nur um die Angelegenheiten der Kirche kümmern. So war 
der ganzen alten Regentschaft nur Be der Magister Sn: übrig; ie: u ‚abe N 


vor sich gegangen. Es fragte sich, ob auch die Truppen in den Provinzen und die Flotte 
neue Regierung anerkennen würden. An der Spitze der Lahdmacht stand damals als N: 
folger des Constantin Ducas der Domesticus Leo Phocas, wie jener ein Mann aus hocha 
Familie, der Sohn jenes Nicephorus Phocas, welcher unter Basilius und Leo glänzende 
folge in Italien wie im Osten gegen die Araber davongetragen hatte. Die Flotte befehlig 
Romanus Lacapenus, ein Mann von niederer Abkunft. Sein Vater Zuep nn eins 


ken getragen und die Erlangung der Kaiserkrone für sich selbst ins Auge gefasst. 
dauernde Kriegsgefahr durch die Bulgaren hat dann bald beide in die nächste Su 
Hauptstadt geführt und die At euuE zum . einer neuen Krisis gegeben 


lich zu scher Daher wurden Unterhandlungen mit den Arabern im Osten angeknüpft- 
De ein Frieden 2: ‚denselben aber schlossen? a liess darauf die SE der ö 


es Leo Phocas den Befehl, .an der Spitze fast der gesammten Streitmacht des Reiches 
Symeon zu Felde zu ziehen. Zugleich‘ aber wurden ne getroffen, um auch noch‘ \ 


% 


r anderen Seite her den Feind zu bedrohen. Schon 914 war der Patricius Johannes Bogas 
Auftrage der Kaiserin zu den Petschenegen, jenem gefürchteten Barbarenvolk, welches im 
“südlichen Russland zwischen dem Don und der-Donau hauste, gezogen und hatte mit denselben 
‚ein Bündniss gegen die Bulgaren abgeschlossen. Jetzt wurde eben derselbe wiederum zu jenen 
2 geschickt, um ein Hülfsheer derselben aufzubieten und von Norden her in das feindliche Land 
; einzufallen. Die Flotte unter Romanus erhielt den Befehl, nach der Donau zu segeln, jenes 
. Hüifsheer über den Fluss hinüberzusetzen und dann die Operationen des Landheeres zu unter- 
3% ‚stützen. Allein trotz aller dieser grossartigen und wohlüberlegten Anstalten nahm der Feldzug 
X ein klägliches Ende und zwar. wesentlich durch die Schuld der Führer. «Erstens unterblieb die 
_ verabredete Mitwirkung“ der Petschenegen. Zwar erschien Bogas mit einem Heere derselben 
an der Donau und fand auch die Flotte dort vor, er gerieth aber, aus welcher Veranlassung 
= ist nicht bekannt, mit Romanus in heftigen Streit. Darauf kehrten die Petschenegen, als sie 
_ die Uneinigkeit der griechischen Führer sahen, wieder um und gaben das ganze Unternehmen 
E auf. Inzwischen war Leo Phocas mit dem grossen griechischen Landheere von Constantinopel 
aus nach Norden, bis an die Grenze des bulgarischen Gebietes gezogen, hier trat ihm Symeon 
Br entgegen, und am 20. August 917 kam es in der Nähe der Küste, nördlich von Anchialos, 
bei dem Flusse Acheloos zur Schlacht. Leo war ein tapferer Kriegsmann, aber es fehlte ihm 
-  Umsicht und Besonnenheit, und vor Allem waren seine Gedanken mehr mit der Kaiserkrone als 
mit der Aufgabe, welche ihm übertragen war, beschäftigt. Die Schlacht begann für die Grie- 
chen günstig, die Bulgaren wurden geworfen, da erhält Leo die Meldung, dass Romanus, 
“welcher sich mit der Flotte ganz in der Nähe befand, gegen Süden hin fortsegele. Sofort 
= erfasst ihn der Argwohn, der Admiral wolle nach Constantinopel ziehen, um sich während. sei- 
ner Abwesenheit der Stadt und der Kaiserkrone zu bemächtigen, er verlässt daher das Schlacht- 
feld und eilt nach dem Lager, um sich von der Richtigkeit jener Nachricht zu überzeugen. In 
fe: dem ‚griechischen Heere aber verbreitet sich das Gerücht, der Feldherr fliehe, es entsteht Ver- 
. wirrung, ‚Symeon bemerkt diese und benutzt sie sofort zu einem neuen Angriffe. Die Griechen 
ausser Fassung gebracht wenden sich zur Flucht, die Schiffe, in denen sie Aufnahme suchen, 
sind wirklich verschwunden, so erfolgt ein furchtbares Blutbad, in welchem auch ein grosser 
Theil der hohen Officiere seinen Tod fand und als dessen Zeugen noch lange nachher Haufen 
Rn von menschlichen Gebeinen in der ‘ganzen Umgegend herumlagen.*) Leo selbst rettete sich 
- nach der benachbarten Stadt Mesembria, er sammelte dort, wie es scheint, die Trümmer 
; "seines Heeres, führte dieselben dann glücklich bis in die Nähe von Constantinopel zurück und 
"trieb hier eine Abtheilung Bulgaren, welche bis vor die Thore der Stadt streifte, zu- 


Inzwischen waren auch sowohl Johannes Bogas als auch Romanus nach Constanti- 


=; *) So der ausführliche Bericht, welchen Cedrenus II., S. 287 und Zonaras XVI., 17 neben dem 
anderen kürzeren geben, und ähnlich Leo diac.. VII, 7, mit welchem auch die Erzählung Liutprands 
2%  (Antapod. III, 27) in auffallender Weise übereinstimmt, vgl. Dändlicker in Untersuchungen zur mitt- 
Jeren Geschichte, herausgegeben von Büdinger L., 8. 43 ff. Wesshalb derselbe, wie dieser Gelehrte be- 
 hauptet, unrichtig sein soll, sehe ich nicht ein, denn er lässt sich sehr wohl mit dem anderen, nur ab- 
sichtlich aus Parteiinteresse für Romanus kurz gehaltenen Berichte des Georgius mon. e. 15—19, dem 
'heophanes contin. c. 10, S;neon mag. c. 10 folgen, vereinigen. 


nopel gekommen. Beide schoben einander die Schuld wegen des Abzuges der Peschensg 
aber gegen Romanus wurden Buch. sun seines Verhaltens während der SEN 
klagen erhoben. 


Die oe lerung, welche wir von diesen Vorgängen besitzen, ist, wennglesk the 
weise reeht detaillirt, doch unvollständig und lückenhaft. Sie springt von diesen Ereignissen 
des Jahres 917 gleich zu denen des Frühjahres 919 über, und lässt uns über die Entwickelw 
der Dinge in der dazwischenliegenden Zeit ganz im Unklaren.*) Damals zu Anfang des J 
919 nun finden wir noch immer Phocas als Domesticus, aber von Constantinopel fern in Ca} 
docien, Romanus mit der Flotte im Hafen der Hauptstadt, Zoe und den Kämmerer Oonst ni 
an der Spitze der Regierung, den letztern aber jetzt-im engen Bunde mit Phocas, seinem Sch 


Er diese Intriguen be nn en Treiben des Katmerer. versetzten ie le 
lich das Wohl des jungen Kaisers am Herzen lag, in die lebhafteste Besorgniss. Solche L s 
gab es auch in dem Palaste und an ihrer Spitze stand T'heodor, der Erzieher des Küaben. 
mussten fürchten, dass, wenn Phocas an das Ruder käme, er der stolze und vornehme Mann, wel 
schon einen Kaiser unter seinen Ahnen zählte, nicht nur die Macht sondern auch den Nam 
und die vollen Ehren des Kaiserthums für sich beanspruchen, dass er Constantin volls 1 
beseitigen, ihn im günstigsten Falle in ein Kloster schicken werde. Daher galt es für sie, 
Allem Phocas’ Pläne zu vereiteln, und um dieses zu erreichen sahen sie kein anderes Mittel, 
sich Romanus in die Arme zu werfen und denselben zum Schutze des Jungen Kaisers aufzurı fe 
Sie scheinen wirklich von ihm gehofft zu haben, dass er, ar Leos u seine Erhebung ve 


werde. Theodor redete aber seinem Zöglinge zu, ch Hmdnne! Schutz er und. 


‘“ gann dann a en mit en Zee 2 anfangs sehr‘ urück- s 


Kunde. Zwar achtete er im Vertrauen auf seine und Phocas’ Macht die Gefahr. ‚von 
manus gering, doch ertheilte er demselben den Befehl, sich mit der Flotte von Constantin 
zu entfernen, und begab sich, als jener Ausflüchte machte, selbst nach dem Hafen, um : 


*) Dies ist in allen neueren Darstellungen, auch von Finlay, History of the byzantine 
8. 342 f. und Rambaud. 8. 13 f. übersehen worden, obwohl schon Krug, Chronologie B 
8. 130 und 133 richtig die Zeit der einzelnen Ereignisse bestimmt hat. 


Hier kam ihm Romanus anfangs unterwürfig entgegen, 
ihn. dann“ ‚aber plötzlich von einigen bereitgehaltenen handfesten Matrosen ergreifen und 
uf sein Schiff in Gewahrsam bringen. Diese kecke That versetzte’ die Kaiserin Zoe in die 
grösste. . Bestürzung. Sie liess jetzt den früher von ihr so schnöde behandelten Patriarchen 
nd einige andere Würdenträger zu ‘sich entbieten, um mit ihnen Rath zu halten. Allein jetzt 
nach der Beseitigung des Kämmerers gewannen Theodor und seine Freunde in dem Palast die 
Oberhand. ' Sie misstrauten auch der Kaiserin, daher erklärte auf ihr Betreiben der 13jährige 
Constantin, hinfort selbst die Regierung führen zu wollen, und berief den Patriarchen und den 
Magister Stephan als seine Rathgeber zu sich. Zoe wurde nicht nur die Regentschaft genom- 


auf ihr Flehen und die Fürbitte ihres Sohnes noch der Aufenthalt dort gestattet. So wär vor- 
läufig der Patriarch wieder an die Spitze der Regierung gestellt, derselbe hatte natürlich sehr wenig 


ihn wie gegen Phocas sicher zu stellen. Auf sein Betreiben wurde daher an Stelle des letzteren 
Johannes Garidas zum Domesticus ernannt. Als derselbe aber erklärte, nur unter der Bedingung 
dieses Amt übernehmen zu wollen, dass zugleich sein Sohn iind sein Schwager das Commando 
über die Leibgarden erhielten, wurde der Patriarch auch gegen diesen argwöhnisch, er willigte 
‚zwar dem Anscheine nach ein, liess aber, sobald jener den Palast verlassen hatte, auch die Ver- 
wandten desselben aus diesem vertreiben. - Johannes, darüber ergrimmt, 'begab sich zu Romanus 
und schloss sich diesem auf das engste an.”) 
En Dieses Treiben des Patriarchen veranlasste endlich Romanus zu energischem Handeln. 
Am 94. März 919 schickte er zwei seiner Vertrauten nach dem Palast und liess durch diesel- 
ben erklären, er denke nicht an Empörung, sondern er werde, um den Schutz des jungen Kai- 
sers gegen Phocas zu übernehmen, in den Palast kommen. Als der Patriarch ihm dieses nicht 
gestatten wollte, liess er auf den Rath Theodors am folgenden Tage seine Flotte zum Kampf 
gerüstet gegen den Palast heransegeln. Doch kam es zu keinen Gewaltmasstegeln, der Magister 
‚Stephan verliess gutwillig den Palast, der Patriarch wurde aus demselben entfernt, und Theodor 


„Eid schwören, Constantin Leben und Herrschaft zu erhalten und zu schützen, darauf übergaben 
gie ihm den Palast und den jungen Kaiser selbst. Romanus zog mit demselben nach einer be- 
jachbarten Kirche, wiederhölte hier jenen Schwur, und wurde darauf von demselben zum Ma- 
‚ister und zum Oberbefehlshaber der Leibgarden ernannt. An Leo Phocas erging ein Kaiserlicher 


‚sondern begab sich wirklich auf seine Güter. 
 Romanus, in dessen Hände so Constantin gekommen war, hat das Vertraneit welches die 


. Georgius mon. c. 24, (S. 855). Symeon BR e. 12, (8. 726) Theoph, cont. c. 11, e 392 £.) 
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men, sondern sie sollte sogar wieder ganz aus dem Palast entfernt werden, doch wurde ihr - 


Neigung dieselbe an Romanus abzugeben oder mit ihm zu theilen, er kümmerte sich also um die 
 Abmachungen, welche Theodor mit demselben getroffen hatte, nicht und suchte sich ebenso gegen 


E und seine Freunde gewannen dort wieder die Oberhand. Sie liessen Romanus einen feierlichen 


efehl, keinen Aufstand zu versuchen, sondern sich vorläufig in das Privatleben zurückzuziehen, 
‚auch der Kämmerer Constantin musste eine Aufforderung gleichen Inhaltes an ihn richten. Leo, - 
urch das Geschehene, wie es scheint, vollständig überrascht, wagte vorläufig keinen Widerstand, - 


Freunde desselben in ihn gesetzt alten, nicht gerechtfertigt. Zwar hat er seinem u Behltzing das 


=) Irrig bezieht Rambaud S. 15 auf Leo ‚Phocas, was die Quellen von Johannes Garidas er-- 


ernennen. en lese Familiearerhinding mit dem jungen Kaiser wusste er se 
zu steigern, dass es ihm gelang, den Aufstand, welchen Leo Phocas bald nac 2 
versuchte, ohne Blutvergiessen zu unterdrücken. Leo, welcher ein Heer gesamm 
mit demselben bis nach Chrysopolis, der Stadt, welche auf der asiatischen Seite des 
Constantinopel gegenüber lag, vorgedrungen war, wurde dort von dem grössten T 
Anhänger wieder verlassen, musste fliehen, wurde aber. ergriffen, geblendet und a 
durch die Hauptstadt SBUEN. Angeliche Anschläge, Bogen sein Leben ea dan 


zu schicken, sin aber auch jenen Theodor, den Erzieher je Kaisers, Er 
a nach einer entfernten Provinz zu Ve Alle ‚wichtigen. Stellen im Hee; 


cember den Kaisertitel an und liess sich durch den a san und den;  Patria 
u kaiserlichen Diadem schmücken. Am 6. Januar krönte er. seine Gemahli : 


der nass Theophylact, wnrde schon als Knabe Geistlicher, um . ‚einst, er erwaı 
N sei, auf den Patriarchenstuhl erhoben zu werden; derselbe hat auch wirklich 3 
Sn diese Würde erhalten. Als im Jahre 931 Christophorus starb, erhielt auch dessen ı 
Be, - Sohn Michael die kaiserlichen Insignien. . f 
Auf diese Weise hat Romanus auch seinen Nachkommen Ge kaiserli he V 
sichern gesucht. Seinem Schützling Constantin dagegen hat er, auch‘ nachdem de 
 Jüngling und dann zum Manne herangewachsen war, nicht nur keinen Antheil a 
‚rung gelassen, sondern er hat auch absichtlich denselben herabzusetzen und immer 
= ..den Hintergrund zu drängen gesucht. Bald nach seiner Kaiserkrönung im Juli 2 
2  Romanus die sogenannte Einigung der Kirche, eine Versöhnung der bisher. noch i 
feindlichen Parteien des Nicolaus und ‚Euthymius, zu Stande. Dieselbe. erfolgte 
a einer. " Anzahl von es welche wir x Jedanı nicht ‚alle kennen. I 


Wenn nun "auch wahrs eheinlich 


11 


jährlich an dem Jahrestage dieser Einigung gefeiert und wobei in der Kirche in Gegenwart des 
Hofes jenes Gesetz vorgelesen wurde, als ein Mittel, Constantin in den Augen des Volkes herab- 
 zusetzen. Die Entdeckung einer Verschwörung zu Gunsten desselben gab bald darauf Roma- 
 nus den Vorwand,. um für sich selbst bei allen öffentlichen Acten die erste Stelle, welche bis- 
- her Constantin vorbehalten war, einzunehmen; hinfort schritt er bei den öffentlichen Processionen 
demselben voran, sein Name. wurde in den Urkunden und auf den Münzen zuerst aufgeführt. 

‘Bei Gelegenheit der Vermählung seiner Enkelin Maria, der Tochter des Christophorus, mit dem 

Bulgarenkönige Petrus räumte er dann, angeblich auf das Verlangen der Bulgaren, diesem sowie 
_ auch seinen anderen Söhnen den Vortritt und Vorrang vor Constantin ein. Als diesem selbst 
von seiner Gemahlin Helena, der eigenen Tochter des Romanus, ein Sohn Romanus geboren war, 
- traf der alte Kaiser sofort Vorsichtsmassregeln, dass nicht etwa dieser Knabe zu ehrgeizigen 
Absichten erwachsen oder als Mittel zum Sturz seiner Söhne benutzt werden möchte. Er suchte 
_ daher gleich selbst für ihn eine Gemahlin aus, und zwar nicht wie für seine Söhne eine Tochter 
aus vornehmer griechischer Familie, sondern eine Ausländerin, die uneheliche Tochter des Kö- 
a nigs Hugo von Italien, Bertha. Dieselbe wurde 944 durch den Patrieius Paschalius nach Con- 
 stantinopel abgeholt und dort unter dem veränderten Namen Eudokia mit dem etwa fünfjähri- 


gen Knaben vermählt. 
So hat Constantin die 25 Jahre, während deren Romanus an der Spitze des Staates 


stand, fern von den Regierungsgeschäften in der Stille des Privatlebens zugebracht. So sehr 
ihn auch, zumal seitdem er herangewachsen war, die Zurücksetzungen und Kränkungen, welche 
er erfuhr, eerbitterten, so war er doch klug genug, geduldig Alles über sich ergehen zu lassen 
und Romanus keinen Vorwand zu geben, um ihn auch aus der bescheidenen Stellung, welche er 
ihm hatte lassen müssen, zu entfernen. Er hat diese Jahre der unfreiwilligen Musse zu eifriger 
Beschäftigung mit den Wissenschaften und Künsten benutzt, eben in dieser Zeit hat er den 
_ Grund zu allen den für’ jene Zeit so ausgedehnten litterarhistorischen, antiquarischen, geo- 
graphischen und historischen Kenntnissen gelegt, welche. er dann in seinen Schriften verwerthet 
hat. Von diesen gehören die zwei Bücher über die Provinzen des Reiches dieser Zeit an. 
Diese Arbeit zeigt deutlich, dass ihr Verfasser das Reich,. über welches er dem Namen nach 
herrschte, nur aus Büchern kannte, und dass ihm wirklich politische Gesichtspunkte noch 
gänzlich fern lagen. Daher ist dasselbe, trotz der darin entfalteten Gelehrsamkeit, nur von 
geringem Wertbe. Allerdings ist die Aufgabe, welche der Verfasser in den Eingangsworten 
sich stellt, eine sehr beschränkte: er will die Namen der Themata, der Provinzen, in welche nach 
der neuen militärischen Organisation das Reich zerfiel, ableiten und erklären, und angeben, ob die- 
‚selben schon alt oder erst neu eingerichtet sind, doch geht er selbst darüber hinaus, und da 
hätte man allerdings erwarten können, statt aller der antiquarischen, mythologischen und histo- 
rischen Notizen interessantere Angaben über die physischen und politischen Verhältnisse des 
Reiches zu finden. Der Verfasser zeigt sich ferner so abhängig von seinen Quellen und so 
_ kritiklos in der Benutzung derselben, dass er, statt wie er beabsichtigt, die Zustände des 
a Reiches in der Gegenwart darzustellen, sie vielfach so schildert, wie sie Jahrhunderte vorher 
n gewesen waren. Seine Hauptquelle ist das Reisehandbuch des Hierocles, eines Schriftstellers 
der justinianischen Zeit. Dessen Angaben fügt er in den Rahmen, welchen die neue Eintheilung 


© des "Reiches nach Themata darbot, ein, ohne zu merken, dass eben durch die neue Organisation 
re R : ir : 
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die ae welche jener vor ON hat, gänzlich verändert ist, ee 
von jenem aufgeführten Städte und Ortschaften jetzt verschwunden oder. ve fa [ 
andere neu entstanden sind oder eine neue Bedeutung erlangt haben. Auch di 
namentlich die Malerei, hat Constantin schon in dieser Zeit selbst ausgeübt, | 
sogar, dass er. seine Gemälde verkauft und dadurch seine spärlich bemessenen Ei | 
ya gesucht hat. A = Interesse, neleler er später ee - ne x 


mit dein in diesen früheren Jahren her. a 
Die Regierung des Romanus. war eine unruhig bewegte. In seinen ersten 


grösste Bedrängniss. Alljährlich verwüsteten Symeons Schaaren Macedonien und 
in die nächste Nähe von Constantinopel, die Heere, welche der Kaiser ihnen entgeg 
wurden geschlagen, 924 ‚lagerte sich Symeon selbst wieder vor Constantinopel, Roms 
ihn in einer persönlichen Zusammenkunft demüthig um Frieden, erreichte aber wied R 
An Augenblick den Abzug der Feinde. Da befreite ein glücklicher Zufall das Reich aus 
Bedrängniss. Symeon starb 927, darauf brach in dem bulgarischen Reiche selbst Zwi 
aus, gegen seinen Sohn aus zweiter Ehe, Petrus, welchen er zum Nachfolger best 
erhoben sich dessen Brüder und eine mächtige Partei des Adels, die Nachbarvölker, 
Croaten au u benutzten diese en um a an a drüheren Ben 


Sacher, er schloss gleich 927 mit re reden und Bündniss, vermählte sich i 
tinopel selbst mit dessen Enkelin Maria, der Tochter Sa a und ist. 
Jahre lang ein friedlicher Nachbar een 
waren es dann andere, 


Verheerungen bis gegen die a > vor; nicht Waffengewalt, sondern die geschickte 
handlungen des Patricius Theophanes bewogen sie zum Abzuge und zur Freigebung de 
genen. 941 erfolgte dann die berühmte Expedition der Russen unter Igor gegen Cons aut: 
welche nur mit Hülfe des griechischen Feuers und durch Aufbietung der gesammten K 
des Reiches abgewehrt wurde. 943 erschienen aufs neue die Ungern, liessen sich aber 
jenen Patricius Theophanes zum Abschluss eines fünfjährigen Friedens bewegen. 
konnte Romanus daran gehen, die in jenen verheerenden Kämpfen zerstörten Städt 
niens und a ‚wiederherzustellen. 


Halys wieder ‚bis zum Euphrat und Tigris ausgedehnt. In Italien, wo zu Akdane. von 

nus’ Regierung ein grosser Theil der griechischen Besitzungen in Calabrien und Apul n 
die sicilischen Araber und von der anderen Seite her durch die lmgobardischen F 
‚Benevent und ‚Salerno erobert worden war, gelang es dem Kaiser ne den Abs 


Besgtaatin des Reiches shiedeeher len. 

* 25 ‘Jahre lang hatte sich Romanus gegen innere und äussere Feinde behauptet, da 

musste er noch-als Greis es erleben, dass er vom Throne gestürzt wurde, und zwar durch _ 
seine eigenen Söhne. Zwar hatte er Alles aufgeboten, um diesen nach seinem Tode die Nach- 
- folge zu sichern, allein vorläufig bei seinen Lebzeiten scheint er ihnen nur geringen Antheil 
oder Einfluss auf die Regierung eingeräumt und überhaupt diese jungen Herren in strengerer 
Zucht gehalten zu haben, als denselben bequem war. Aber auch auf seine Söhne war sein 
F eigener Ehrgeiz ‚übergegangen, die Tugend der Pietät hatte in dem Hause des Usurpators nur 
- schlecht gedeihen können, und es fanden sich Leute genug, welche aus eigennützigen Absichten 
 Unfrieden in der kaiserlichen Familie zu säen und die Söhne zur Auflehnung gegen den Vater 
_ aufzureizen suchten. So hatte Romanus schon früher den Patricius Nicetas, den Schwieger- 
vater des Christophorus, aus der Stadt verbannt, weil derselbe diesen seinen ältesten Sohn zu 
hochverrätherischen Anschlägen hatte verleiten wollen. ‘Christophorus war dann gestorben und 
von dem Vater auf das tiefste betrauert worden. Aber auch der zweite Sohn Stephan, ein 
ehrgeiziger, ‚unbesonnener und leichtgläubiger Jüngling, grollte über die Fesseln, in welchen er 
von dem Vater gehalten wurde, und sann darauf, wie er dieselben sprengen könnte. Diese Zu- 
stände in dem Hause des Romanus erweckten nun in Constantin Porphyrogennetos, welcher 
- bisher sich ruhig verhalten und auf jeden Versuch zum Sturze des Romanus verzichtet hatte, 
ae die Hoffnung, denselben mit Hülfe der eigenen Söhne des Kaisers herbeiführen zu können, und 
in dieser Absicht suchte er Stephan noch mehr aufzustacheln.*) Er selbst wagte nicht, sich 
- demselben zu nähern, er fand aber einen geschickten Vermittler in einem ihm ergebenen Leib- 
wächter, Basilius Peteinos. "Dieser wusste sich auch in das Vertrauen Stephans einzuschmeicheln 
und durch seine Einflüsterungen dessen Ehrgeiz so aufzureizen, dass er den Vater zu entthronen 
beschloss. ‘Stephan theilte seinen Plan auch seinem. jüngeren Bruder Constantin mit, da der- 
selbe aber nicht darauf eingehen wollte, so entschloss er sich, ihn allein zur Ausführung zu 
> bringen. Er warb Anhänger, versammelte dieselben heimlich in dem von ihm bewohnten Theile 
£ des Palastes und fiel mit denselben am 16. December 944 über seinen Vater her. Der Anschlag 
f glückte, Romanus gerieth in seine Gewalt, wurde sogleich von Constantinopel fort nach einem 
Kloster auf der. Insel Prote. geschafft und dort zum Mönch geschoren. In der Stadt verbreitete 
‘sich ein dunkles Gerücht von dem Geschehenen, es hiess, Romanus sei von seinen Söhnen 'ge- 
stürzt, ‘Constantin Porphyrogennetos ermordet worden. Auf diese Kunde erwachte das 
‘Mitgefühl für den legitimen Erben des Thrones, unruhige Volksmassen sammelten sich vor 
dem Palaste an und riefen nach Constantin, als dieser sich aber am Fenster gezeigt hatte, 
 zerstreuten sie sich wieder und die Ruhe wurde in der Stadt wiederhergestellt. : 
Stephan übernahm nun gemeinschaftlich mit seinem Bruder Constantin und mit Con- 
- stantin Porphyrogennetos die Regierung, doch dauerte natürlich die Eintracht unter denselben 
nur kurze Zeit. Stephan ebenso wie Constantin Porphyrogennetos strebten danach, für sich 


' 


f *) So der Bericht des Cedrenus IL., 8. 321 ff, auf dessen Glaubwürdigkeit schon Müller in 
Untersuchungen zur mittleren’Geschichte, herausgeg. von Büdinger, I. S. 287 f. hingewiesen hat, 


ben, als um auf Grund derselben praktisch eine eingreifende Thätigkeit zu entfalten. Der 
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allein die Früchte der Revolution zu erndten und ihre Genossen zu beseitigen. So folgten gegen- 
seitige Intriguen und Anschläge, endlich gelang es Constantin, die Entscheidung zu 
Gunsten zu wenden. Für ihn wirkte jener Basilius Peteinos, jetzt zum Befehlshaber der 
wache erhoben, er wusste ferner die alten Feinde des Romanus, namentlich Bardas Phoc 
den Sohn Leos, und jenen Constantin Gongylos, welcher früher unter Zoe Mitglied der Re- 
gentschaft gewesen war, .um sich zu schaaren. Am 27. Januar 945, während ‚eines Gas 
mahles, welches er seinen Schwägern gab, liess er dieselben durch Basilius Peteinos und sein 
anderen Anhänger festnehmen, vorläufig gesondert nach zwei Inseln der Nachbarschaft bringe 
und dort zu Geistlichen scheeren. Auf ihre Bitte erhielten sie bald darauf die Erlaubnis, 
ihren Vater in Prote zu besuchen, wurden aber von demselben mit höhnischen und zürnenden } 
Worten empfangen. Stephan wurde dann zuerst nach Proconnesos, später nach Rhodos und 
dann nach Lesbos in Gewahrsam gebracht, dort ist er 19 Jahre später, schon nach Constan- 
tins Tode auf Anstiften der Kaiserin Theophano vergiftet worden. Sein jüngerer Bruder kam 5 
erst nach Tenedos, dann nach Samothrace, und wurde hier schon *947 bei einem Befreiungs- 
versuche getödtet. Auch die übrigen Mitglieder der kaiserlichen Familie suchte Constantin 
unschädlich zu machen. Michael, der junge Sohn des Christophorus, wurde der kaiserlichen 
Insignien entkleidet und in das geistliche Gewand gesteckt, Stephans Sohn Romanus,. und 
ebenso Basilius, ein natürlicher Sohn des alten Romanus, wurden zu Eunuchen gemacht, sind 
‘aber später zu hohen Würden befördert worden. Der alte Romanus ertrug sein Geschick er- 
geben, er starb am 25. Juli 948 in seinem Kloster auf der Insel Prote; seine Leiche liess Con- 
stantin nach Constantinopel bringen und dort in einem von ihm gegründeten Kloster beisetzen. n 

So ist endlich zu Aufang des Jahres 945 Constantin wirklicher Herrscher des griechi- = 
schen Kaiserreiches geworden. Er war damals beinahe 40 Jahre alt. Wir hören, dass man 
von seiner Herrschaft grosse Erwartungen gehegt hat, er hat dieselben aber nicht erfüllt. Es 
kann kein Zweifel darüber bestehen, dass Constantin kein bedeutender Regent gewesen ist. 
Weder besass er. besondere Eigenschaften, welche ihn dazu befähigt hätten, noch hat er sich a 
mit besonderem Eifer den Regierungsgeschäften gewidmet. Er, der bis in ein so spätes Alter 
von jeder politischen Thätigkeit fern gehalten war, hat jetzt, nehdem er endlich zur Regierung 
gekommen war, keinen rechten Geschmäck an den Obliegenheiten derselben gefunden, hat vielmehr 
fortgefahren den grössten Theil seiner Zeit und seines Interesses denjenigen Dingen zuzuwenden, 
mit denen er sich in seiner Mussezeit beschäftigt hatte, den Künsten und den Wissenschaften, und 
diese hat er allerdings in seiner Stellung als Kaiser auch im Interesse des Staates und des ge- 
meinen Besten zu fördern gesucht. Wenn wir in seinen Schriften eine so genaue und detaillirte | 
Kenntniss der Einrichtungen des Hofes und Staates und ‘der Geschichte desselben finden, ER 
sehen wir doch, dass er dieselben mehr in der Absicht gesammelt hat, um Bücher zu a 


Hauptvorwurf, welchen ihm einige der byzantinischen Schriftsteller machen, ist eben der, ‚dass 
er sich selbst zu wenig um die Regierung gekümmert, dieselbe vielmehr zum grossen Theile An- 
deren überlassen hat, dass er aber bei der Auswahl derselben nicht mit der nöthigen Sorgfalt 
und Umsicht zu Werke gegangen ist und gegen sie zu grosse Nachsicht geübt hat, während e 
sich andererseits bei einzelnen Gelegenheiten hart und selbst grausam zeigte. Diese Anschul- 
digungen finden in den Thatsachen, welche wir kennen, ihre Bestätigung. Freilich dass Con 


je stantin nicht selbst in den Krieg gezogen ist, (nur kurz vor seinem Tode soll er die Absicht 
gehabt haben, sich an einem Feldzuge nach Syrien zu betheiligen), kann ihm am wenigsten 
zum Vorwurf gereichen, denn einmal folgte er darin nur dem Beispiele, welches ihm seine Vor- 
gänger, sowohl sein Vater Leo als auch Romanus gegeben hatten, andererseits aber war es 
gewiss weise, dass er, der bisher sein Leben in der Studirstube und dem Künstleratelier zuge- 
bracht hatte, dem jede militairische, Uebung und Erfahrung fehlte, die Heerführung seinen Ge- 
neralen überliess, von denen wenigstens ein Theil sich als tüchtig bewährt hat. Aber auch die 
innere Verwaltung hat der Kaiser zum grossen Theile Anderen anvertraut. Als von besonderem 
Einfluss werden seine Gemahlin, die Kaiserin Helena, und Basilius, jener uneheliche Sohn des 
Romanus genannt, welchen Constantin zum Eunuchen gemacht hatte, dem er aber nachher hohe 
Gunst geschenkt hat, so dass derselbe die Würden eines Patricius, Kämmerers und Vorsitzen- 
den des Senats erhielt. Beiden wird nachgesagt, dass sie aus Habsucht für Geld Aemter ver- 
geben und so eine Menge unwürdiger Personen in einflussreiche Stellungen gebracht haben, 
‘ beiden wird auch die Hauptschuld an dem späteren feindseligen Verhältniss des Kaisers zu dem 
Patriarchen Polyeuet beigemessen. Nicht geringeren Einfluss erlangte. der Patricius Joseph 
- Bringas, welcher am Hofe das Amt des Präpositus (Cerimonienmeisters) bekleidete, zeitweise 
_ aber auch den Oberbefehl über die Seemacht erhielt und dessen Obhut der Kaiser bei seinem 
Tode seinen Sohn Romanus empfahl. Ueber ihn, sowie über den Stadtpräfecten Theophi- 
 _Jus, den der” Kaiser später zum Patrieius und Quästor erhob, ferner über die Nachfolger dessel- 
ben in der Verwaltung der Hauptstadt, den gelehrten Constantin und Theodor Belonas, fin- 
Ä den wir nur lobende und anerkennende Aeusserungen, aber nur in einer Quelle, deren Zuverlässig- 
keit bei ihrem offenkundigen panegyristischen Charakter sehr zweifelhaft ist. Selbst diese aber 
verschweigt nicht den höchst verderblichen Einfluss des Zonaras, eines Unterbeamten des Stadt- 
_ präfeeten, der sich der ärgsten Erpressungen und Unterschleife schuldig machte und sich doch 
“ in seiner Stellung und in der Gunst des Kaisers zu behaupten wusste. 
Immerhin ist Constantins Regierung im Vergleich zu der anderer byzantinischer Herr- 
scher weder eine besonders schlechte, noch eine besonders unglückliche zu nennen. Sie war eine 
im Allgemeinen friedliche und ruhige, und wenn dieses zum Theil auch den günstigen Zeitverhält- 
nissen zu verdanken war, so gebührt doch Constantin und seinen Räthen das Verdienst, dass 
sie dieselben benutzt und ihrerseits keine Veranlassung zur Störung der Ruhe im Inneren und 
der friedlichen Beziehungen zu den Nachbaren gegeben haben, Zu der Befestigung von Constan- 
_tins Herrschaft trug vornehmlich das Ansehen bei, welches ihm seine Stellung als Porphyro- 
gennetos, als legitimer Erbe des Kaiserthrones, verschaffte. Denn trotz-aller Thronreyolutionen 
 wurzelte doch auch im byzantinischen Reiche die Idee der Legitimität fest in den Gemüthern, 
sie war von den Kaisern, insbesondere gerade von den Usurpatoren, sorgsam gepflegt worden 
_ und fand ebenso in der Geistlichkeit eine mächtige Stütze. Daher sind Versuche Constantin 
zu stürzen nur in der ersten Zeit und von Anhängern der entthronten Familie gemacht wor- 
‚den. Noch bei Lebzeiten des alten Romanus wurde eine Verschwörung zu dessen Gunsten ent- 
deckt, an deren Spitze der Patrieius und Kämmerer 'Theophanes, derselbe, welcher früher die 
Verhandlungen mit den Ungern geführt hatte, und einige andere Hofleute standen. Die Theil- 
- nehmer wurden festgesetzt, Theophanes erfuhr eine sehr milde Behandlung, er wurde nur aus 


r 


2 . der Stadt verbannt, seine Genossen wurden ausgepeitscht und ins Kloster geschickt. Um die- 
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selbe‘ Zeit: {im Deraiber 947 ) wurde durbs einige der Mitiäser ie ein 
‚ rathen, welcher auf die Befreiung .e Wiedereinsetzung zielte, 


ten können. 'Theophylact scheint doch viel zu on gewesen u zu sehr i 
gnügungen und Liebhabereien ee: zu sein, als dass er a Kaiser. hätt 
werden" ‚können. 


obgleich derselbe zu oe Allen Romanus in nahen ezie 


=? 


sehen stand, zu seinem NOIOIGER, 


wrelcikr von Kaiser Leo nach der Ahsitzung des Nicolaus zum Palsiarahe a 
= Gegenpartei aber garnicht anerkannt und von Alexander abgesetzt war, wieder in das N 


En # = Eh Hhöhe Sfereirt durch Basilius, die Kaiserin Helena Anaz den ehrgeizigen: Bischof r] 
_ von Oyzieus daran gedacht haben, ihn von dem Patriarchenstuhle zu entfernen, auch 
Reise des Kaisers nach dem Berge Olymp soll mit diesem Vorhaben im Zusammenha 
. den haben, jedenfalls aber ist dasselbe nicht zur Ausführung gekommen. 

% 2 Auch ‚von aussen her hat unter Constantins Regierung das griechische Reich sich 

weit ‚grösseren "Ruhe zu erfreuen gehabt, als unter Leo oder Romanus. Vor Allem 

Friede, welchen Leo mit den Bulgaren geschlossen hatte, erhalten. König Petrus 

a ee seiner verwandtschaftlichen Beziehungen zu der Familie des Romanus aus dem Sturze 

_ keine Veranlassung zur ‚Erneuerung der werke ee vielmehr hat er 4 


einheimischen, Adels. zu erhalten gesucht. Von ons aus aber: > 
dieses freundliche, Verhältniss zu er am BEER ann, ‚welche be Ge 


auch ferner ihnen erwiesen, der damals festgesetzte Tribut weiter gezahlt, ja Constantin hat 
noch zu einem neuen Zugeständniss an sie verstanden: er zuerst hat dem bulgarischen 
Breien: ‚offieiell den BA Tune, AUS aunn TobenEp wis die Bulgaren haben au a, Russen 


rfunden werden mussten. Olga liess sich damals in Constantinopel taufen, doch fand ihr 
seispiel“ vorläufig unter ihren Landsleuten nur geringe Nachahmung, und so hat die schon 
üher von Constantinopel aus begonnene Mission unter den Russen damals nur geringe Fort- 
ehritte, Sr A die Oroaten und Serben, welehe Basilius schon in ein ADESNBIERONS, 


fe in Beh die har die Bundesgenossen dessenben gegen diesen Feind gewesen ‚waren, 
ind . unter Constantin in einem gleichen freundschaftlichen Verhältnisse zu demselben geblieben. 
die "Ungern, mit welchen Romanus 943 einen fünfjährigen Frieden geschlossen hatte, haben 
Nerdings unter Constantin verschiedene Einfälle in das griechische Gebiet gemacht, doch 
"wurden jetzt dort ernstlichere Anstalten gegen sie getroffen als früher. Constantin hat einer- 
seits versucht, ähnlich wie es damals in Deutschland geschah, mit Waffengewalt ihnen ent- 
'gegenzutreten. Wir hören, dass er einmal, als dieselben bis in die Nähe der Hauptstadt vor- 
edrungen waren, den Patricius Pothus Argyrus mit bedeutender Heeresmacht gegen sie aus- 
esandt hat; derselbe fiel Nachts über sie her, schlug sie, nahm ihnen die Beute und die 
Gefangenen ab und zwang sie zur Heimkehr. Andererseits ist aber unter Constantin auch der 
Versuch gemacht worden, dieses bisher ganz barbarische Volk zum Christenthum zu bekehren. 
wei Häuptlinge, welche nach ‚Öonstantinopel gekommen waren, liessen sich dort taufen, der 
Xaiser selbst versah bei ihnen Pathenstelle, ertheilte ihnen dann die Patricierwürde und ent- 
| liess sie reich beschenkt in die Heimath. In der Hoffnung auf weitere Verbreitung des Christen- 
'thums wurde dann ein Mönch Hierotheos zum Bischof von Ungarn bestellt und in das Land 
geschickt, doch sind auch diese Missionsversuche ohne Erfolg gewesen. Auch der eine jener 
 bekehrten Häuptlinge ist bald wieder abgefallen und hat neue Einfälle in das griechische 
Gebiet gemacht, er ist später 955 von den Deutschen in der Schlacht auf dem Lechfelde 
efangen genommen und dann gehängt worden. 

'So haben sich die westlichen Provinzen des Reiches eines verhältnissmägsig fried- 
lichen Zustandes erfreut. Im Osten dagegen dauerte auch unter Constantins Regierung der 
SL Krieg gegen die Araber fort. In Folge des Verfalles. der Macht der abbassidischen Kalifen 
jatte in den an das griechische Reich anstossenden Gebieten, im nördlichen Syrien, in Meso- 
Bann und Cilicien, die Familie as A eine fast Driaphangibe klerrechag BRBSEndeN, br 


en einen elahsenden Sieg über die Griechen bei Marasch rl. 


Petrus’ Vermählung den "Bulgaren an dem kaiserlichen Hofe eingeräumt waren, wurden 


Constantin ie kN 
leich. nachdem er zur ne gelangt war, jenem Bärdas Phocas als Lohn für IS 


er, a Sch ie) dem  Kalifen in Bagdad an, im olgekiieh 3 Jahre‘ ersehir dann € 
schaft des letzteren in Constantinopel und wurde dort mit. grossen »Ehren empf 

N kam nur. die Auswechslung der Gefangenen, nicht ein wirklicher Frieden. zu Star 

iR ra MN demselben Jahre wurden die Feindseligkeiten erneuert. Der Kampf nahm at 
Griechen eine By aalNckhiche Wendung. u war zwar ein an Base aber 


ne seinen Soldaten wenig beliebt. So erlitt er ‚946 und 947 durch Seit meh 

in ‚einer Schlacht: wurde er von seinen eigenen Soldaten verlassen, selbst, ver, | 
durch die Aufopferung seiner Dienerschaft vor der Gefangennahme gerettet. 
Folgezeit kehrte das Glück zu den Griechen zurück. Diese wurden, dein u 
' dass die Hamadaniden Seif und sein Bruder Naszir von Mosul gleichzeitig von Osten 
. den Bujiden Muiz Addawlah, welcher sich Bagdads und der .Person des Kalifen. bem 
‚hatte und nun auch die: abge nal onen PO wa BULEENDEIEn ol hart a. 


wurde un bherien und ganz .durch Nicephorus ersetzt. 
‚in ı dem En Bee wiederhergestellt und durch BINEENDUE Kane in 


Thema (ik kraeoton. angegriffen und geschlagen. Constantin Hat dann auch den. Vers 
' macht, die Insel Creta, den Ausgangspunkt 'unzähliger Raubzüge gegen die griechis n] 
‚ den Arabern zu u er en er eine SDR) ee unter Ss 


‚stantin landete auf der kascıh liess sich aber sorglos von den Feinden in seinem 
‚fallen und musste unverrichteter Sache umkehren. 

‘Auch in Italien haben die Griechen während Constantins Regierung 
me zu beslehen Be Gi Der Frieden, 


dieselbe und verlangte nun auch von dem griechischen Reiche wieder Zahlung des Tributs 
- und Auslieferung der flüchtigen Rebellen. Kaiser Constantin aber wollte sich dazu nicht ver- 
stehen, und als nun Hasan Plünderungszüge gegen das griechische Gebiet unternahm, schickte 
‘er ein Heer. unter dem Patrieius Malacenus und eine Flotte unter Maerojoannes nach Cala- 
brien, um vereinigt mit dem Statthalter von Langobardien, Paschalius, den Feinden entgegen 
u treten. Aber die Heerführung derselben war eine erbärmliche, sie begannen damit, nachdem 
sie 952 gelandet waren, das eigene Gebiet auszusaugen und zu plündern und liessen sich dann 
von Hasan bei Gerace vollständig schlagen. Constantin musste darauf um Waffenstillstand 
bitten, Hasan gewährte denselben, aber unter der Bedingung, dass der Tribut von griechischer 
"Seite wieder gezahlt und den in den griechischen Städten ansässigen Mohamedanern freie Religions- 
übung gestattet würde. In Folge jener Niederlage der Griechen brachen aber auch in Apu- 
"lien und Calabrien unter der hart gedrückten Bevölkerung Aufstände ‘aus, und auch die be- 
nachbarten Fürsten von Benevent und Salerno, welche vorher die Oberherrlichkeit des grie- 
*  ehischen Kaisers anerkannt und sich mit griechischen Hoftiteln hatten schmücken lassen, be- 
nutzten die Gelegenheit und begannen Feindseligkeiten, Neapel aber, welches bisher immer in 
einer, wenn auch nur losen, Zugehörigkeit zu dem griechischen Reiche geblieben war, suchte 
sich ganz selbständig zu machen und schloss wieder, wie früher schon mehrmals, ein 
Bündniss mit den Arabern. Unter diesen bedrohlichen Umständen entsandte der Kaiser 955 
eine neue Expedition unter Marianus Argyrus nach Italien. Derselbe landete in Apulien und 
scheint zuerst hier wie in Calabrien die aufständischen Bewegungen unterdrückt zu haben, 
dann zog er gegen Neapel, belagerte die Stadt zu Wasser und zu Lande und. zwang sie um 
Frieden zu bitten und sich wieder dem Kaiser zu unterwerfen. Auch die Fürsten von Bene- 
R vent nnd Salerno scheinen sich darauf, ohne dass gegen sie die Anwendung von Gewaltmass- 
regeln nöthig gewesen wäre, zum Frieden und zur Anerkennung der Oberherrlichkeit des Kai- 
‚sers bequemt zu haben. Inzwischen aber war auch der Kampf gegen die Araber wieder eröffnet 
worden. Ein Theil der griechischen Flotte war unter dem kühnen Führer Basilius 956 nach 
Sieilien selbst gesegelt und an mehreren Punkten der Insel gelandet. 958 kam es darauf an 
der ste von Oelahrien AWIECheN Marianus und Bas selbst zu a a Beide Theile 


* einem heftigen Sturm überfallen und verloren den grössten Theil Ah Schiffe. Der Kampf ist dann 


auch in den aigenden Jahren, aber von beiden Beilen mit geringer ld FOrRBBLREON und 


Wir ersehen aus dieser Rundschau über die auswärtige Politik unter Constantin, dass 
dieselbe im Allgemeinen eine verständige, kräftige und auch glückliche gewesen ist, freilich 
ohne dass wir ersehen könnten, wieviel von diesem Verdienst dem Kaiser selbst zuzurechnen ist. 


ein Theil der byzantinischen Chronisten gegen die Thätigkeit des Kaisers auf diesem Gebiete 
‘erhoben hat. Aus den uns bekannten Thatsachen ersehen wir, dass der Kaiser allerdings ganz 


die mannichfachen Schäden und Mängel erkannt hat, an welchen 5 Ver esene des ne 
3*+ 


Was die innere Verwaltung anbetrifft, so sind schön früher die Klagen angeführt worden, welche 


Sat einige Be dl beschränkt hat, welche, so nn os sie auch sa 
überhaupt nicht viel helfen konnten und ‘zum Theil nicht einmal ihren bestimmten Zwe 
reicht haben. 


tend erweitert und mit reichen Mitteln ausgestattet, dass er, ebendaselbst ein Hospital f 
Leute gegründet hat. Gleich zu Anfang seiner Regierung sandte Constantin Commissa 


regel nur sehr wenig gefruchtet hat. Wie den Bedrückungen der Beanikens, so hat 6 nsta 
auch versucht, den Uebergriffen des Provinzialadels, der grossen Grundbesitzer, welch 
Theil auch mit staatlichen und kirchlichen Funetionen bekleidet waren, gegen die ärmer 
Bevölkerung entgegenzutreten. Das Streben jener Reichen sing dahin, auch die Ländereien d 
kleinen Grundbesitzer ihren Gütercomplexen einzuverleiben und auch womöglich die Perso 
derselben in ein Abhängigkeitsverhältniss zu sich. zu bringen. Sie suchten diese Zwecke th 
durch gewaltsame Usurpation, theils aber auch auf gesetzlichem Wege durch Kauf, Tausch u. 
zu erreichen, und sie benutzten besonders schlimme Zeiten, wo Hunger und Noth ihnen 
Armen in die Hände trieben. "Schon Justinian und ebenso neuerdings Romanus hatte 
durch Gesetze zu steuern gesucht, aber ohne genügenden Erfolg, auch Constantin erliess 9 
über diesen Gegenstand ein Gesetz, dessen Bestimmungen an Strenge die jener frühere, 
weit übertreffen. Ländereien armer Leute, welche seit der Thronbesteigung des Kaisers 
Reiche erworben sind, sollen denselben einigoh "wieder Een Ran, ohne ‚Rü 


suche nur geringen Erfolg gehabt haben, das ersehen wir sowohl aus dem Geständni | 
' Biographen Constantins als auch daraus, dass die späteren Kaiser es für nöthig. gehalte 
ben, durch neue ae Ben eIDan, MT brachen entgegenzuarbeiten. 


ren Begriffen nach ist dieselbe eine sehr eigenthümliche, aber sie entspricht ne ai 
nüchternen, jedes idealen Strebens entbehrenden Charakter, welchen ebenso die Litter 
2 das Seren u en trägt. Früher, e den Zeiten DE ul eIW I SeN Bi 


Gompilatoren von Handbichern hat er um sich ve ne 
Auf drei Wegen hat der Kaiser das Ziel, welches er sich vorgesteckt hatte, zu erreichen 

ensucht, ‘durch Sorge für den öffentlichen Unterricht, durch eigene literarische Thätigkeit und 
BR aha as und Förderung der DO Anderer. Was ei BuRr® anbetrifft, so gab es eine 


Bi ematik, Philosophie, Musik, damals in dem a Reichel nur in der Eau peeladt 
Constantinopel selbst. Das Gedeihen derselben hing wesentlich von dem grösseren oder geringeren 
Interesse ab, welches die einzelnen Kaiser an ihr nahmen, denn der Staat, d.h. der Kaiser, gab den 
Unterhalt für die Lehrer wie für die Schüler her. ‚ Unter Romanus, welcher ein Mann ohne Bildung 
ind ohne wissenschaftliches Interesse gewesen war, war sie vernachlässigt worden. Constantin fand 
daher. in argem Verfall, es fehlte ebenso an Lehrern wie an Schülern. Um so eifriger hat 
‘er. sich derselben angenommen. Er bemühte sich einerseits tüchtige Lehrkräfte für sie zu ge- 
vinnen und hat diese auf das freigebigste mit Geld wie mit Ehren bedacht. Wir kennen die 
Namen einiger dieser Lehrer: an der Spitze der philosophischen Schule stand der Protospatar 
nstantin, ‚der mathematischen der Patricius Nicephorus, der astronomischen der Aseeretis 
$regor, der für Rhetorik der Erzbischof Alexander von Nicaea. Dieselbe Fürsorge und Frei- 
R gebigkeit, zeigte der Kaiser auch den Schülern, er gewährte ihnen die Mittel zum Unterhalt, 
‚zog sie an seine Tafel und in seine Umgebung, er sorgte, nachdem sie ihre Studien beendet 
en für ihre Bo ung zu staa und Machlichen a Er Ha so a alyer- 


ER " Von Constantins eigenen Schriften a uns nicht alle erhalten, so hören wir nur von 
ner Sammlung von Briefen, von einem Buche über Wetteranzeichen und auch von Gedichten. 
ie ne Ne ,„.) welche wir Ee die En pEnlıS an seinen a ON die Bitte 


durchaus jenen ai oben een ehrhaften Charakter. Das ara und na 
das erstere, welches gewöhnlich mit lateinischem Titel de administrando imperio genannt 
d, von ‚Constantin in den Jahren 949 bis 952 geschrieben. Es ist eine Art von politischem 


delt in demselben zunächst davon, wie man sich den verschiedenen Nachbarvölkern des: . 
ches. ‚sowohl den feindlichen als auch den freundlich gesinnten, gegenüber zu verhalten Hs Ki 


tament oder ein Handbuch der auswärtigen Politik für seinen Sohn Romanus. Der Kaiser 


an sowie der ‚{rüheten Beriehnmeln. a zu dent griechischen En 
in den letzten Kapiteln Notizen über verschiedene Vortile und a 
Innern des Raselies ae 


richtet, seine Angaben sind auch für uns die Hauptquellen: für die hard Geschichhn 
Aehnlicher Art ist das Werk über die Cerimonien des. a N Hofes. 
ist nicht in seiner ursprünglichen Gestalt, 
ee ‘zum Theil ganz disparaten Zuthaten auf uns gekommen, und bildet so jetzt e eine sehr 
Masse. Es Be sich auch BICh, N genau erschen, 


‚seinem Side geschrieben. Es uk den Zweck, der Nachwelt die genaue Kunde ‘von 

nen complieirten Ordnungen und Förmlichkeiten, in denen der byzantinische Hof 

deren Glanz suchte, zu erhalten, es beschreibt daher nach einander das. Cerimoniell b > 
- legenheit der kirchlichen Feste, der grossen Staatsaetionen (Krönung, Vermählung, 


t 


des Kaisers, Geburt kaiserlicher Prinzen), der Ernennung der verschiedenen Würdentr 
Beamten, des Geburtstages des Kaisers, seiner Rückkehr in die Hauptstadt, der ‚Cir us 
anderer Spiele und Feste. Sicher von Constantin selbst verfasst ist ein Stück, we Iches 
einen Anhang zu dem ersten Buche bildet, eine Unterweisung auch an seinen Sohn Romaı 


wie sich der Kaiser, wenn er auf einem Feldzuge befindlich ist, zu verhalten hat. 
Auch die Lebensbeschreibung des Kaisers Basilius, welche Constantin in sei 
 Jahren*) geschrieben hat, verfolgt einen lehrhaften Zweck. 
er es in der Vorrede ausspricht, seinen Nachkommen das Vorbild und Muster eines ) 
ee vor: ungen N Br erklärt SPEndaSel Sn 0a) es RS DrungNeh seine Aa 


dass er de okläufe sich auf die Darstellung der Geschichte es ‚einen Kaisers 
habe. Dieselbe ist, was die Form anbetrifft, 


iaischei Werth Kieser Arbeit nur ein wenig bedeutender. 
vielfach ı aur : dürfüg unterrichtet, 


Er will den Ahn- 
hern seines Geschlechtes als das Ideal eines guten ERDE Knstellen: daher gi es, die 


£ om erreichen, N er sich nicht; die Breienee vielfach in. der willkürlichsten Weise zu ver- 
- drehen und zu entstellen. 


2 Ausser diesen von Constantin selbst verfassten Schriften besitzen wir aus dieser Zeit 
noch eine Reihe von Werken, welche auf seine Anregung und zum Theil auch unter seiner 
eigenen Mitwirkung von Anderen gearbeitet sind, Zeugen davon, dass der Kaiser einen ganzen 
Kreis von Gelehrten um sich gesammelt hat, welche unter seiner Anleitung eine ähnliche schrift- 
stellerische Thätigkeit wie er selbst entfaltet haben. Es sind dies zunächst Sammelwerke, wie 
die byzantinische Litteratur bei ihrem Mangel an Originalität und ihrer Neigung zur Compi- 
‚lation ähnliche schon früher hervorgebracht hat, Handbücher einzelner Wissenschaften, aus 
Excerpten älterer Werke zusammengestellt. Der Art sind die Geoponika, ein Lehrbuch der 
Landwirthschaft, dessen Vorrede an Constantin gerichtet ist und worin dessen Wirken als 
Staatsmann und Förderer der Wissenschaften in den schmeichelhaftesten Ausdrücken gepriesen 
wird, und ein ganz ähnlich gearbeitetes Buch über die Thierarzneikunde (Hippiatriea). Den- 
‚selben Charakter trägt auch die grosse auf Constantins Befehl angelegte Sammlung der. histori- 
Se schen Excerpte. In der Vorrede wird erklärt, dass der Kaiser zum Nutzen des‘ Menschen- 
 geschlechtes und zur Förderung der historischen Studien aus allen Geschichtswerken, welche sich 
haben auffinden lassen, das Wissenswürdigste hat ausziehen und nach bestimmten Materien in 
x “ 53 Büchern zusammenstellen lassen. Von dem ganzen ungeheuren Werke sind uns nur drei 
_ Bücher , ‚zwei über die Gesandtschaften (die zu den Römern geschickten und die von diesen zu 
anderen Völkern entsandten) und eins über Tugend und Laster vollständig, von einigen ande- 
ren einzelne Bruchstücke erhalten. ° Dieselben sind noch jetzt von unschätzbarem Werthe, 
‘denn in ihnen finden sich viele ältere griechische Geschichtswerke verarbeitet, welche entweder 
ganz oder theilweise verloren gegangen sind, sie bilden daher die Hauptfundgrube für die Frag- 
mente der griechischen Historiker. 

“ Ein Werk ähnlicher Art, aber von noch gewaltigerem Umfange ist die von Symeon 
 Metaphrastes veranstaltete Sammlung der Heiligenleben. Der Verfasser‘ derselben, ein etwas 
‚älterer Zeitgenosse Constantins, war ein hochgestellter Staatsbeamter, welcher schon unter Kaiser 
Leo und dann unter dessen Nachfolgern in den einflussreichsten Stellungen erscheint. Wenngleich 
nicht unmittelbar von Constantin angeregt, erscheint er doch als Gelehrter ganz in derselben 
Weise wie jener thätig. _ Sein Einfluss und seine Reichthümer haben es ihm ermöglicht, die 
{ Heiligenleben, welche sich in den verschiedensten Ländern auffinden liessen, zu sammeln, er hat, 
dann die in fremden Sprachen geschriebenen in das Griechische übersetzt (daher sein Beiname 
A ühretien der PHEROISE ZeRN, auch ale anderen alle sogar schon Buer Anwendung einer ge- 


a Geschichte entstanden, die Kaisergeschichte des Gennesius und die sogenannte 
‚ 'ortsetzung der Chronik des Theophanes, eine Sammlung der Biographien der Kaiser seit, Leo 


i 


rmenier. Die Verfasser beider Arbeiten erklären in den Vorreden, dass sie dieselben | 


auf Befehl des Kaisers geschrieben, ja der Fortsetzer des T’heophanes stellt sem 
zu demselben so dar, als ob jener selbst der eigentliche Autor des Buches sei und e 
Pelle Redaetion on besorgt habe, Do ist dieses wahrscheinlich nur Schme 


benen Chronik des ken magister die etwas ältere Chronik des on a 
schon unter Constantin selbst, aber offenbar nicht unter seinem Einfluss geschrieben ist, viel 
gegen ihn selbst und ebenso gegen seine Vorfahren eine entschieden feindliche Stimmung v 

Auch für die Künste Ben CO als Se N nur In Interesse g 


betrieben und sogar Andere darin unterrichtet. So rühmt sein Biograph von ihm, das 

nicht nur ein ausgezeichneter Maler, sondern auch ein tüchtiger Lehrer in dieser Kunst @ 

sen ist, dass er ferner auch verschiedene Handwerker: Goldarbeiter, Schmiede und Stein et 

in der Vervollkommnung ihrer Arbeiten unterwiesen hat, auch in der Schiffsbaukunst soll 

genau bewandert gewesen sein. Constantin war ferner ein Freund der Musik, ‚namentlicl 

Kirchengesanges, und sorgte daher für die Ausbildung von Sängerchören, welche. an den ho 

n | Festen bei dem Gottesdienste mitzuwirken hatten, und wohnte selbst mit jebhaftem Interes 

| den Uebungen und Aufführungen derselben bei. Die Baukunst hatte schon in Constantins Vat 

und Grossvater eifrige Gönner gefunden, namentlich hatte Basilius die Hauptstadt und ihr 

gebung durch eine Menge von neuen Palästen und Kirchen geschmückt. Auch Constantin hat 

Beispiele nachgeeifert und sowohl einige Neubauten aufführen lassen (mehrere Paläste für seinen S 

Romanus und das Lustschloss Eria in Ohrysopolis auf dem jenseitigen Ufer des Bosporus), : 

namentlich für die Herstellung, Verschönerung und innere Ausschmückung älterer Bauwerke 8 

Was das Privatleben des Kaisers anbetrifft, so wird ihm zum Vorwurf gemacht 

er die Genüsse der Tafel, namentlich den Wein zu sehr geliebt habe. Im Uebrigen ' 

selbe ein untadliges. Constantin war ein zärtlicher Gatte und Vater. Mit. seiner Gemahlin 

Helena hat er, obwohl ihm dieselbe in seiner Jugend. aufgezwungen war, in glücklicher "Ehe 
& gelebt, sie hat auch auf die Regierung einen nicht ‚unbedeutenden, aber, wie schon erwä 

‚nieht gerade segensreichen Einfluss ausgeübt. Wie zärtlich besorgt er für seinen 

a manus und die Ausbildung desselben gewesen ist, zeigen die Bücher, welche er für d 

geschrieben hat, und die Ermahnungen, welche er in diesen an ihn richtet. 

Br der ; un drei en a . ve Agathe A 


ihm dann auch bei der Erledigung der Beelerumpsgechäfte, hülfreiche Hand. a ar da 
Glück, welches der Kaiser in seinem Familienkreise fand, kein ungetrübtes. Romanus ws 


HIRLN 


en Leo Arm, ß: 10, vgl. Alexander Cl, er) ap, c. 42. 


Hi . sultate, wrelohe. dieser Gelehrte gewonnen hat. il nur auf die ee eines 2 lanen Da 
En betreffenden a ‚begründet, no nicht über allen ‚Zweifel erhaben. 


mnügungssüchtig. Jene Tochter König Hugos von Italien, mit welcher er in frühester Ju- 
end von dem alten Romanus vermählt worden war, war.schon nach wenigen Jahren, als er 
( h Knabe war, gestorben. Kaum erwachsen, vermählte er sich zum zweiten Male mit einem 
ädchen von ausserordentlicher Schönheit, aber niederer Herkunft, Anastasia oder Anastaso, 
angeblich der Tochtsr eines Gastwirths. Ob Constantin mit dieser Wahl seines Sohnes zu- 
_frieden gewesen ist, wird billig bezweifelt werden können, doch er gab seine Zustimmung, und 


at ‚sich in der byzantinischen Geschichte einen wenig ehrenvollen Namen erworben. Sie hat 


dann. aber mit Johannes Zimisces zur Ermordung desselben vereinigt, und hätte am liebsten 
“mit diesem sich zum dritten Male verheirathet, wurde aber von ihm verschmäht und in ein 
Kloster geschickt. Diese Thatsachen aus späterer Zeit stehen fest, nach einer Ueberlieferung 
er soll sie schon früher ihr unheilvolles Ränkespiel begonnen haben. Im Verein mit ihr soll 
‚schon Romanus, gierig danach, selbst in denBesitz der Herrschaft zu gelangen, seinem Vater nach 
‚dem Leben getrachtet und einen Vergiftungsversuch gegen ihn gemacht haben, doch soll Constantin 
‘den ihm gereichten Trank nur zum Theil ausgetrunken, und so soll dieser keine tödtliche 
Wirkung ausgeübt haben, aber doch für Constantin die Ursache einer längeren Krankheit ge- 
wesen sein; nach deneaiben Berichte soll dann Theophano auch schon die Anstifterin des Todes 
: hres ersten Gatten gewesen sein. Doch ist die Glaubwürdigkeit der Quelle, *) aus welcher 


angenommen werden könnten. 

Constantin war schon als Knabe schwächlich und kränklich gewesen und ist auch 
äter vielfach leidend gewesen, er selbst klagt darüber in der Vorrede zu seiner Biographie 
des -Basilius. Im September 959 unternahm er eine Reise nach dem Berge Olymp in Bithynien 
und besuchte die dortigen Klöster und Einsiedeleien. Freilich wollte man wissen, dass dieses 
nur der vorgebliche Zweck dieser Reise gewesen sei und dass der Kaiser hauptsächlich beab- 
 sichtigt habe, bei dieser Gelegenheit dort, ohne Aufsehen zu erregen, mit dem Bischof von 
Oyzieus zusammenzukommen und mit diesem über die Absetzung des Polyeuct zu berathschiagen. 
Unterwegs aber erkrankte der Kaiser bedenklich, er kehrte Ende October nach Constantinopel 
zurück und ist dann dort am 9. November 54 Jahre alt gestorben. Auf seinem Sterbebette hatte 
er Romanus zu seinem Nachfolger ernannt und denselben der Fürsorge des Patricius Joseph 
* Bringas empfohlen. Seine Leiche wurde in der Kaisergruft der Apostelkirche neben der seines 
Vaters Leo beigesetzt. 


*) Cedrenus Il. S. 337, danach Zonaras XVI, c. 22.. Die Quelle, welcher Cedrenus, ein Schrift- 
"steller des 11. Jahrhunderts, diese Nachrichten entnommen hat, ist nicht bekannt, sie scheint im All- 


zu sein. Leo diac. II, 10 weiss nur von der Ermordung des Romanus durch Theophano. Der Versuch, 


Be ernäsaeizien. Resultaten. 


_ Ferdinand Hirsch. 


Y tz aller. Sorgfalt, elche: der Vater auf seine Eee verwandt - hatte, leichtsinnig und % 


nastasia wurde unter dem veränderten Namen 'Theophano zur Kaiserin gekrönt. Diese Frau 


später nach Romanus’ Tode dem Usurpator Nicephorus Phocas ihre Hand gereicht, hat sich 


‚diese Nachrichten stammen, eine zu wenig gesicherte, als dass dieselben als unbedingt richtig, 


‚gemeinen. wohl unterrichtet, aber gegen Oonstantin und seine Familie parteiisch eingenommen gewesen 


welchen Fiulay $. 352 f. und Rambaud $. 46 machen, auf Grund einer nur subjeetiven Kritik über . h 
2 chuld oder Unschuld derselben zu heine ist ein verfehlter, natürlich kommen sie gerade 2 zu ‚den 


Chronik der Anstalt, 


Die Schule ist seit dem October v. J. um eine Klasse erweitert worden. Eine Theilung 
Prima in eine untere und obere Stufe hatte sich nämlich durch die zunehmende Schülerzahl und d 
Rücksicht auf eine gedeihliche Entwickelung der Schüler in der Oberstufe als nothwendig herausgestell - 
Den Städtischen Behörden, welche sonst schon für das höhere Schulwesen bedeutende Opfer Dre 
unsere Anstalt zu ganz hesöndarem Danke für diese ihr erwiesene Fürsorge verpflichtet. 2 

In Folge des Servisgesetzes zu Gunsten der unmittelbaren Staatsbeamten haben die Städtis 
Behörden den Lehrern die von den Königlichen Behörden als zur Zeit für entsprechend erachtete 
besserung der äusseren Lage gleichfalls gewährt, nachdem früher schon bedeutende Erhöhungen 
Gehälter bewilligt worden. Das Lehrer-Collegium spricht seinen innigsten Dank dafür aus, 


Lehrer. 


Im letzten Jahresberichte wurde mitgetheilt, dass der Magistrat dem schwer erkrankten Ober: 
lehrer Dr. Mushacke nochmals einen Urlaub ertheilt habe, „damit es dem verdienten Lehrer ermögli 
würde, seine hart angegriffene Gesundheit vielleicht wieder herzustellen“. Die Befürchtung, welche da 
angedeutet worden, ist leider zur traurigen Wahrheit geworden. Unser College hatte wegen zunehme 
Hinfälligkeit des Körpers sich sehr bald genöthigt gesehen, seine Pensionirung nachzusuchen. Se 
wurde ihm zum 1. October v. J. unter Anerkennung seiner verdienstvollen Thätigkeit von der Kö igl. 
und Städtischen Behörde auch gewährt. Aber Ruhegehalt und Freude über die ihm zu Theil geworde 2 
Auszeichnung durch den Rothen Adlerorden vierter Klasse sollte er freilich nicht lange geniessen, Ai 
Anfang d. J. legte er sein müdes Haupt zur letzten Ruhe nieder. — Lehrer und Schüler bewahren 
ein treues Gedächtniss. 

Die hiernach durch Aufsteigen der folgenden Lehrer erledigte 11., sowie die nee 
12. ordentliche Lehrerstelle sind bis dahin durch Hülfslehrer ausgefüllt worden. Die feste Besetz 
dieser Stellen steht nahe bevor, 

Herr Oberlehrer Bader, schon seit längerer Zeit durch ein schweres Augenleiden hoiuneeshe 
musste sich endlich entschliessen, einen Urlaub nachzusuchen, um Heilung von seinem Übel finden 
können oder doch durch Erholung im Freien seine Augen zu stärken. Am 1. Juni d. J. hat der: 
den bewilligten Urlaub für das Sommerhalbjahr angetreten, nachdem ihm zuvor schon mit Genehmi 
der Behörden eine Erleichterung beim Unterricht gewährt worden war. Möge er völlig hergestellt WM 
gestärkt in den Kreis seiner‘ Amtsgenossen und seiner Schüler zurückkehren! 

Zum Ersatz für den pensionirten Collegen und den zur Friedrichs-Realschule übergetreten 
Herren Dr. Basedow traten als Hülfslehrer Herr Hernekamp im October v. J. und Herr Dr. Köp 
im April d. J. in das Collegium der Königstädtischen Realschule ein, welchem dieselben erfreuliche we 
' noch angehören. 

Als Cand. prob. wirkten an unserer Schule Herr Dr. Franz Behrendt, welcher Oste 
nach Kottbus berufen wurde, und Herr Gustav Behrendt, welcher jenen on ersetzte und unse 
Anstalt noch angehört, 


'w 


Be .| Prof. Peisker, 1. Oberlehrer 


3.| Prof. Dr. Heinrichs, 2. 4 
Bader, o: S 


4, 
ee, MERSED: Dr. Troshel, 4 5° 
6. 


er \ Hermann, I 
Bu: .  Martus, RR 
= 8.1 Dr. Tappe, Ra 
9. Dr. Steuer, 1. ord. Lehr. 
Se 10, Dr. Meibauer, VAR ER 
3 +1. Dr. Bellermann, Br 
12. Kaeer, WERE 
13. Dr. Hirsch, Dr 


14. Dr. Sehirmer, 6. ” „ 


15.1 Dr. Fritsch, Dur Hu: 


Ob.-I. 


2 Chemie 
2 Naturb. 


4 Latein 


2 Naturb. 


Unt 


Unt.-l. a. 


2 Chemie 


2 Gesch. 


Ob.-I. 2 Gesch. |; i 
1.Geopr: 1 Geographie 
3 Deutsch 
U.-l. 3 Deutsch | °, Tatein | 
3 Deutsch 
Ob. U. 4 Latein 5 
2 Religion 
Ob. Illa. | 3 Englisch 3 Englisch t 4 Französ. 
En 4 Englisch 
3 Deutsch : 
U. Ua. N 4 Latein z 
5 Mathem. | 5 Mathem. gi 
2 Physik | 2 Physik | > Mathem. 
R 3 Deutsch 
U. IIb. 4 Latein E r 
Ob. IIIb. BAT Beibion: zer ‚2 Religion | 2 Religion 
2 2 Physik 
.“ |'5 Mathem. 
U.-IIIb. 2 Physik |", ppysik | > Mathem. 
U.-IlIla i 2 Gicht, 
2 Gesch. 2 Gesch. 
Iva. 1 Geogr. 1 Geogr. E 
s 
4 Französ. 4 Französ. 


Dr. Schwannecke, 10. „  „ 


a .| Dr. Irmer, wissensch. Hülfslehr. 


Prof. Pariselle. etatsm. wissensch. Hülfsl. 


Va. 2chem.Labor.|2chem.Labor. % 2 Naturb. 


Ivb. 


4 Französ. 


| 16. Lanzenberger, 3. „ ,„ Vla, 3 Englisch 3 Englisch | 3 Englisch | 
en IT. Dr. Kuhn, GR et 2 Chemie ren 2 Naturb. 


4 Französ. | 4 Französ. 


; 7 en : 
Ber TU. U 4 Std: 
7 0b. 0.0, — 5 Sta. 

e IV. u.Vv. — 6 Std. 
VI. — 10 Std, 


Französisch. 
I-IN. — 4 Stat. 
IV. und V. — 5 Std. 


Geschichte ‚und 


EV. und VL —38d, 


“ \Lekt.: Goethes Egmont. 


= our Wiederh. der übrigen 'Pheile 


ber-Prima. 


Katechismus. 


W. Liter.-Gesch. Von der Thronbe- 
steigung Friedrichs des Grossen 
bis zur Sturm- u. Drangperiode. 


$. Liter.-Gesch. Von der Sturm- u. 
Drangperiode bis zum Tode 
Goethes. 

Lekt.: Lessings Nathan der Weise. 

Alle 4 Wochen ein Aufsatz. 


Lektüre: W. Cie, pro Sestio. Liv. 
XXIX. c. 9—32. Verg. Aen. 
II. 1—355. 

$. Cic. pro Roseio Amerino. Liv. 
XXX. c. 1-20. Verg. Aen. II. 
356 —718. 

Wiederhol. der Reg. üb. die Pro- 

sodie und über das epische und 

eleg. Versmass, 


Lektüre: W. Le Misanthrope par 
Moliere und ausgewählte Stücke 
aus Herrigs und Burguys France | 
litter. | 

$. Horace par Corneille und aus- 
gew. Stücke aus Herrigs und 
Burguys France litter. 

Das Wichtigste aus der Lit.-Gesch.; 

Uebung. in d. Convers. u. im Vortr. 
Alle 4 Wochen ein Aufsatz. | 


| 


Lekt.: W. Macaulay, hist. of Engl., 
Cap. VII. Shakespeare: Much 
ado about nothing. | 

$. Macaulay, hist. of Engl., Cap. 
VII. Shakespeare: A Winter’s tale, 

'Wiederh. d. Synt., das Wichtigste 
aus der Lit.-Gesch. im Anschl. 

an die Lekt., Sprechübungen. | 
Alle 4 Wochen ein Aufsatz. | 


Geschichte, 2 Std. W. Von der 
franz. Revol. bis zum Jahre 1571 


der neueren Gesch. 
$. Wiederh. der alt. u. mittl, Ge- 
schichte nach Dielitz’ Grundr. | 
' © d. Weltgesch. 
‚Geographie, I Std. W. Wiederh. 


Unter-Prima. 


-Kombinirt. 
W. Reformationsgeschichte. Augsburgische Konfession. 


$. Das Evangelium Johannis. Wiederholung der Lehre von Christo 
und von der Kirche. Wiederholung der 


zur Reformation. 
Lekt.: 
Herders (1., 4. u.'’5). Privat- 
Lekt.: Wiederhol. des Nibelun- 
genliedes, 
$. Liter.-Gesch. Von der Refor- 
mation bis z. Thronbesteigung 
Friedrichs des Grossen. 
Lekt.: Wallensteins Tod.- 
Alle 4 Wochen ein Aufsatz, 


Lektüre: W. Cic. pro Archia 
poeta. Liv. XXI. c. 1-32. Ovid. 
Trist. I, 3.4. III, 2.. Metamorph. 
VIII. 613— 727, 

Cie. pro Ligario. Liv. XXI. ce, 
33—fin. XXI. c. 1-10. Ovid. 
Metam. IX., 101—272. X, 1—63, 
Trist. III, 9. IV, 3. 


Lektüre: W. L’Avare par Moliöre 
u. ausgew. Stücke aus Herrigs 
u. Burguys France litter. Pri- 
vat-Lektüre: Charles XII. und 
Vortrag darüber. 

Les enfants d’Edouard par De- 
lavigne, Priv.-Lekt.: Le verre 
d’eau und Vorträge darüber. 
Das Wichtigste a. d. Lit.-Gesch. 

Alle 4 Wochen ein Aufsatz, 


S. 


= 


Lekt.: W. Macaulay, hist. of Engl., 
Cap. I. Shakespeare: King 
Richard II. 

$. Macaulay, hist. of Engl. Cap. II. 
Shakespeare: Macbeth. 

Wiederh. der Syntax. Das Wich- 

tigste aus d. Lit.Gesch. im An- 

schluss an die Lekt. 

Alle 4 Wochen ein Aufsatz, 


Geschichte. 2 Std, W. Von der 


7 Frieden. - > 

$. Vom westfäl. Frieden bis zur 

- französ. Revolution. 

Geographie. 1 Std. W. Asien u. 
Afrika. 

$. Amerika u. Australien. 


der phys. u. polit. Geographie 
v. Europa m. Ausschluss Deutsch- | 
lands. 

$. Wiederh. der phys. und polit. | 
‘  Geogr. von Europa m. besond. | 
| Berücksichtigung von Deutschl. | 


Naturwissenschaften. 
ges: 
I. — 6 Std. 
IU-V. — 2 Sta. 


Mathematik. 
| I. uud IL — 5 Sta. 
IIJ. und IV. 6 Std. 
v. — 4 Std. 


VI. — 5 Std. |, 


Alle 4 Wochen eine geometrische 


Physik. 2 Std. W. Mathemat. Geo- 
graphie. 

|$. Optik (zweiter. Theil): Interfe- 
renz u. Beugung des Lichtes, 


'  (Jochmanns Grundriss.) 
‚Chemie. 2 Std. W. Organ. Chemie 
| u. zwar Einleit. in d. verschied. | 
Theorien der organ. Verbind., 
| namentl. die Typen-Theorie, fer- | 
| ner spec. Besprechung der Stick- 
|  stofffreien Nahrungsmittel, sog. 
Kohlenhydrate, als Stärke, 
Zucker etc., die stickstoffhalt., 
sog. Protöinstoffe, als Faserstoft, 
| Eiweiss etc, 

Forts. d. org. Chemie, die Cyan- 
|  Verbind., Alkohole, Fette, bes. | 
ı aber die Ges. der Stöchiometrie, 
I 
| 


|_ Typen-Theorie. 2 Std. Laborat. | 
Naturkunde. 2Std. W. Wiederh. | 
der Krystallographie, spec. Geo- | 
gnosie, namentl. d. Mark Bran- 
denb. Einiges über geolog. Hy- 
pothesen. Oryktognostische Ex- 
curse über gebirgsbildende Mi- | 
neralien. | 
Technologie. Verwend. d. alkal. 
u. eigentl. Erden zu glasart. 
Produkten u. als Baumaterialien. | 


Polarisation u. Doppelbrechung. | 


Physik. 2 Std. W. Wellenlehre, 
Akustik. Mechanik. 

$, Optik (erster Theil): Gerad- 
linige Fortpflanzung des Lich- 
tes, Spiegelung, Brechung, 

' optische Instrumente. 

Chemie. 2 Std; W. Alkalien, die 
alkal. u. eigentl. Erden. 

$. Schwermetalle und deren Ver- 
hüttung. 2 Std. Laborat. 

Naturlehre. 2 Std. W. Krystallo- 
graphie u. allgemeine Mineralo- 
gie, Speciell. Beschreibung der 
erdigen gebirgsbildenden Mine- 
ralien. 

$. Die metallischen Mineralien, 
Kurzer Abriss der Geognosie, 


Gedrängte Uebers. über die Na- 
turgesch. des Organischen, 


| 
: 
| 


W. Geometrie. 2 Std. Stereome- IW. Geometrie. 2 Std. Coordina- 


trie (letztes Drittel): Schnitte | 
durch den schiefen Kegel (Meyers | 
Lehrb. d. Geom. II. Theil., An- 
hang); die Pyramiden zweiten | 
Grades, beschreibende Geome- | 
trie, Perspektive. | 
Arithmetik. 2 Std. Kubische | 
Gleichungen, höhere algebraische | 
und transscendente Gleichungen. 
Mathemat. Uebungen. 1 Std. 
Maxima u. Minima. Mathem. u. 
phys.Aufgaben. (Martus, mathem. 


Aufg.) (Uebungen im prakt. Rech- '$. 


nen. | 
Geometrie. 2 Std. Constructio- | 
nen auf d. Kugelfläche (Meyer, | 
II, 6); sphärische Trigonometrie | 
(Meyer, III, 8); die schwierige- | 
ren Aufgaben aus der ebenen Tri- | 
gonometrie. Neuere Geometrie. 
— Arithmetik. 2 Std. Dio- | 
phantische Gleichungen 2. Gra- 
des, Combinationslehre u. Wahr- 
scheinliehkeitsrechnung, 
Mathemat. Uebungen. 1 Std. 


Arbeit. 


ten-Geometrie (erste Hälfte): ge- 
rade Linie, Kreis, Parabel. — 
(Gandtner, Elemente der analyt. 
Geom.). — Arithmetik. 2 Std. 
Convergenz der Reihen, der bi- 
nomische Lehrsatz für 
brochene u. negative Exponen- 
ten, Methode d. unbestimmten 
Coeffieienten, Reihen für Poten- 
zen u, Logarithmen. — Mathe- 
matische Uebungen. 1 Std. Wie 
Ober-Prima. 

Geometrie. 2 Std. Coordina- 
ten-Geometrie (zweite Hälfte): 
Wiederh. des Abschnittes über 
d. gerade Linie; dann Ellipse u. 
Hyperbel. Curven höheren Gra- 
des, Arithmetik. 2 Std. 
Arithmet.' und geometr. Pro- 
gressionen höherer Ordnung, 
schwierigere Aufg. aus d. Zin- 
seszins- u. Rentenrechnung. 


Mathemat. Uebungen. 1 Std, 
|Alle 4 Wochen eine geometrische 


Arbeit, 


Die Pensen der Vorschule sind auch im verflossenen Schuljahre unverändert geblieben; dieselhen 


gelernten Lieder und des 


W. Liter.-Gesch.” Vom Anfange b. 
Ausgewählte Schulreden 


Reformation bis zum westfäl. | 


ge-,| 


Ober-Secunda. 


nf 


W. Glaubens- und Sittenlehre nach 
der im Katechismus gegebenen 
Eintheilung. 

Einleitung in die Schriften des 
A. und N. Testaments. Lektüre 
und Besprechung wichtiger pro- 
phet. Stellen. Erlernen von Lie- 
dern („Jesus meine Zuversicht“ 
und „Ein? feste Burg, ist unser 
Gott“) und Psalmen. 


Poetik (im W. die Lyrik u. das 
Drama, im $. Wiederh. der 
epischen Poesie) und Rhetorik 
(nach Dielitz’” und Heinrichs’ 
Handbuch d. deutsch. Literatur.) 

Lektüre: W. Piccolomini von 
Schiller. : 

$. Schillers Jungfrau v. Orleans. 
Alle 3 Wochen ein Aufsatz. 


m —————— 01000 | 


Lektüre: W. Liv. XXIV. Ovid. 
Metam. I. 1:H328, 

$. Liv. XXIV b.%. Schluss. XXV b. 
zur Mitte. ()vid. Metam, IV., 
607—661. VI) 146—312., 

Einübung der Rep, üb. die Quantit. 
und den Hexafn. und Pentam. 

Wöchentl. 1 Exeifeit. od. Extempor. 


| 


Gramm.: Die Ifeg, über die Pro- 
nomina, den (kebrauch des Infi- 
nit. u. d. Conjiunet. nach dem 8. 
u, 9. Absch. di. 2 Curs. v. Plötz. 

Lekt.: W. Aus Herrigs ‘u, Burguys 
France litteraike: d’Alembert, Di- 
derot, Montesgluieu, Mirabeau etc. 

$. Le Joueur pair Regnard u. aus- 
gew. Stücke alıs Herrigs u. Bur- 
guys France Jitter. 

Alle 2 Wochen Jein Exereit. oder 

Exteimpor. 


Gramm.: Binübfing der schwierig- 
sten syntakt, Reg. Sprechübung. 

Lektüre: Poekie: Stücke aus 
Thomsons Jahlteszeiten, Gedichte 
von John Dryden etc. 

Prosa: Robert Mudie, George Can- 
ning, Daniel [0’Connel, Lytton 
Bulwers Pelhifm, cap. 1 u. 2. 

$. Dickens, Christmas Carol. Sir 
Walter Scott:f The Lady of the 
Lake, | 

Alle 3 Woch, ein fixereit. u. Extemp. 


Geschichte. 2'8td. Mittl. Gesch. 

_nach_Dielitz’ &rundr. d. Welt- 

gesch. Im W. Ibis zum Anf. der 

Kreuzzüge, ih $. bis zur Re- 

formation, 

Geographie. 1} Std. Europa, im 
W. Deutschl. jund d. nordöstl,, 
im.$. Deutschl. u, das südwestl. 
Europa. 


Physik. 2 Std. W. Wärme u. Rei- 
bungs-Elektritität. $. Magne- 
tismus u. Galyanismus n. Joch- 
manns Grundıliss, 

Chemie. 2 Std. Besprechung und 
experiment. Darstellung der sog. 
Halogene u. Hyalogene als Chlor, 
Jod, Bor ete. $. Die elektronega- 
tiven Grundstoffe nach der 
Aequivalent- dı. Typen-T'heorie. 

Naturkunde. 2Std. W. Würmer 
und Mollusken; Anthropologie. 
S. Pflanzen-Physiologie. 


W. Geometrie. 2 Std. Ebene Tri- 
gonometrie (MeyersLehrb. 3.Th.), 
4.—7.Absch.) ArithmetikIl. St. 


sich auf quadrat, zurückführen 
lassen. Mathem. Uebungen 

| aus Martus, mathem, Aufgaben. 
1 Std. 


S. 

Drittel) nach Meyers Lehrb., II. 
| Th. 4, 5, 7. Absch. Arith- 
metik. 2Std, Binomialcoeffi- 
|  ecienten, der binom. Lehrs. für 


tenbrüche; diophant, Gleichun- 

gen 1. Grades, Mathem. Ue- 

bungen 1Std. Maxima u. Mi- 

nima; mathem.u, physikal. Aufg. 

Alle 4 Wochen eine geometrische 
Arbeit. _ 

\Wöchentl. zweim, Arithn, Aufgaben. 


Rechnen mit imagin. Grössen, | 
| Gleichungen höher. Grade, die | 


Geom. 2 Std. Stereometrie (2. | 


| ganze posit, Exponenten; Ket- | 


= x 


le für 


das Schulja 


hr 1879 


Unter-Secunda. 


W. Apostelgeschichte, 

$. Der Brief Pauli an die Epheser 
und der 1. Brief an die Korin- 
ther. Wiederhol. der Apostel- 
geschichte. Erlernen von Psal- 
men und Liedern. („Wer nur 
den lieben Gott lässt walten“ und 
„Aus tiefer Noth ruf’ ich zu dir.*) 


Wiederhol. u. Erweiterung der Me- 
trik. Die Arten der epischen 
Poesie (im W. Sage und Mythe 
Legende, Märchen, Ballade und 
Romanze, Epos; im $. Idylle, 
poet. Erzähl., Roman u. Novelle, 
Fabel, Allegor., Parab. und Para- 
myth., Räthsel.) Uebungen im De- 
klam. u.i. freien mündl. Vortr. An- 
leitung zum Disponiren. 

Lektüre: W. Das Nibelungenlied. 

$. Wilhelm Tell u. ausgew. epische 
Ged. aus dem Handb,. d. deutsch. 
Literat. v. Dielitz u. Heinrichs. 

Alle 3 Wochen ein Aufsatz. 


Wiederhol. des gesammten gram- 
mat. Cursus nach Moiszisstzig 
im Anschluss an die Lektüre, 

Lektüre: W., Caesar de b. eiv.lib. 
I. ce. 1—56. 

$. Caesar de b. civ. lib. I. cap. 56 
bis Ende und lib. II. 

Wöchentl. 1 Exereit. od. Extempor, 


Gramm.: Plötz. 2. Curs., 5., 6. u.7. 
Abschn. Das Wichtigste über d. 
Wortst., Elemente über d. Gebr. 
der Tempora u. Modi, die Synt. 
des Artik., des Nom. u. des Adv. 

Lektüre: Aus Herrigs und Bur- 
guys France litter. i. W. Viennet, 
Le Maistre, Thiers, Mignet ete., i. 
$. Salvandy,Michelet, Lamennais ete, 
Alle2 Woch. 1 Exereit. odExtempor. 


Gramm.: Die Hauptlehren d. Synt. 
Lektüre: Aus Herrigs Collection. 
|W. Addison: on Politeness, English 
Language, Vision of Mirza, Tob. 
Smollet: Random’s journey to 
London. Gedichte von Th. Moor 
Hemans u. Byron. 

Einzelne Gedichte von Campbell, 
Montgomery, Burns; Prosa aus 
W. Robertson, Defoe, Fielding, 
Macaulay, Rob. Mudie,Olarendon. 
Wöchentl. ein Exercit.od. Extempor, 


) 


[7] 
. 


Geschichte, 2 St. Alte Gesch, 
nach Dielitz’ Grundr__ der Welt- 


$. römische. Geschichte, 
Geographie. 1 St. Die ausser- 
- europäischen Erdtheile nach d. 
Grundr. d. Geogr. von Dielitz 
u. Heinrichs, im W. Asien und 
Afrika, im $. Amerika und 
Australien. 


(\ 


Physik. 2 Std. W. Statik der festen, 


Körper nach Jochmanns Grund- 
riss der Experim.-Physik. 
Chemie, 2 Std. Einleit. in d. Che- 
mie. Darstell. der Organe bil- 
denden Grundstofie (Sauer-, 
| Wasser-, Stick- und Kohlenstoff) 
| nebst Schwefel u. Phosphor u. 
ı deren wichtigste Verbindungen. 
Naturkunde. 2 Std. W. Einleit. 
in die Mineralogie u. Beschrei- 
bung der gebirgsbildenden Mi- 
neralien. $. Die Wirbelthiere, 
Insekten etc. 


Geometrie. 3 Std. W. (Meyer, 
Lehrb. der Geom. 2. Th.) Ste- | 
reometrie (erstes Drittel) 1. bis | 
3. Abschn. Lage der gerad. Li- 
nien u, Ebenen gegen einander, 
die Pyramiden u. Prismen. s. | 
(Meyer, Lehrb. d. Geom. 3. Th.) | 
1. bis 5. Abschn. algebr. Geom. 
'Arithmetik. 2 Std. W. Poten- 
zen mit gebrochen. Expon., Lo- 
garithmen, arithm. und geom. 


| Progressionen, Zinseszins- und 
Rentenrechnung. $. Gleichun- | 


gen, in Worten gegeben, vom | 
l. u. 2. Grade mit einer u. meh- 
|  reren Unbek., Reduktionen mit 
Potenzen und Wurzeln. Loga- 
rithmen. Uebungen im kaufm. 
Rechnen. (Wechselrechnung). 
Alle 4 Woch. 1 grössere geom. Arb, | 
Wöchentl 2 Rechenarb, | 


gesch., im W. asiat. u. griech,, im | 


| | 
mm———— 


|Ge Std. W. Meyers Geometrie. 3 Std. 
| 


| Ober-Tertia. 
| 


des A.u. N. Testaments. Erlern. 


Gott thut, das ist wohlgethan*) 
u. Psalmen, Das 5. Hauptst. 


Grundzüge der Metrik. Wiederh. 
der Satz- u. Interpunktionslehre, 
Uebungen im Deklam. und im 
mündl. Vortrage. 

Lektüre: W. 

verschiedenen epischen u, dra- 

matischen Dichtungen, sowie von 

Abschnitten der historischen u. 


Handbuch von Dielitz u. Hein- 
richs. 
Alle 3 Wochen ein Aufsatz. 


N 


Grammatik. Erlernen u. Ein- 
übung der Regeln über d. Indic., 
Coniunet. u.Imperat., üb.. d. con- 
secutio temp.,üb.d.Gerund. u. Su- 
pin. (Moiszisstzig $ 532-683, 780- 
301.) 

Lektüre: W. Caes. de b. Gall. vom 
Ende des VI. bis Mitte des VII. 
Buchs. 

$. Caes. de b. Gall. lib. VII. 


|  Abschn. enth. die Anwendung 
| von avoir u, ötre bei der Con- 


Verba, die Formenlehre 
Nom. u. des Ady., das Zahlw. 
u. die Präpos. 


\  frane., p. 160—Schluss. 


il 
[ 
Gramm.: Einübung der unr 
ı grammat. Formen. sowie 
\ leichteren syntakt. Regeln nach 
\ d. Lehrb. von Imman. Schmidt. 
Lekt.: Herrig, First English rea- 
| ding book im W. S. 60—100; im 
\ 8. 8. 100—150. 

‚Alle2 Woch. ein Exereit.od. Extemp. 


| 
Geschichte. 2 Std. Preussische 
Gesch, nach Dielitz’ Grundr. d. 
Weltgesch.  -. = 
Wiederhol. der deutsch. Gesch. 


| mathem. Geogr. u. der Ethno- 
richs’ Grundr. d. Geogr. Im W. 
Wiederh. der phys. und polit 
Geogr. von Deutschl., 
Preussen. 


thiere; $. Botanik (die wichtig- 
sten Pflanzenfamilien nach dem 
natürlichen System). 


| 


ometrie, 3 


Lehrb. d. Geom. 1. Th. 14. Ab- 


von Liedern („Wie gross ist des 
Allmächt’gen Güte“ und „Was | 


u. $. Auswahl von | 


beschreibenden Prosa aus dem | 


en nn. 


Wöchentl. 1 Exereit. oder Extempor. | 


——— 
Gramm.: Plötz, 2. Cursus, 3. u. 4. | 


Jugat., die reflex. und unpersönl. | 
des 


Lektüre: Aus Herrigs Prem. lect. 
| 
Alle 2 Woch. 1 Exereit. od. Extemp. 


der | 


‚Geographie. 2 Std. Elemente der | 


graphie nach Dielitz’ u. Hein- | 


mm ll nl 


‚Naturkunde. 2 Std. W. Glieder- Naturkunde. 
$S. der tropfbarflüss. u. luftförm. | 


iB 
| 


a 
T 


Unter-Tertia. 


Einleitung in die biblischen Bücher ‚Das Leben Jesu nach den drei 


ersten Evangelien. Geographie 


von Palästina. 


Erlernen von 
Sprüchen, Liedern („Allein Gott 


in der Höh’ sei Ehr’“ und „Auf 


und Psalmen. 


Die Lehre vom abgekürzt. Neben- 
satz u. von der Periode. 


Balladen u. Lektüre ausgewähl- 
ter, vorzugsw. histor. Abschn, a, 
dem Händb. d. deutsch. Liter, 
v. Dielitz u. Heinrichs. 

Alle 3 Wochen ein Aufsatz. 


Grammatik. Erlernen und Ein- 
übung der Reg. über den Gen., 
Dat, Ablat.; Fromm, Grammat. 


minus, quin, & 420—437 
Lektüre: Corn. Nepos. 
Wöchentl. 1 Erereit. od. Extempor, 


| 


Gramm.: Plötz, 2. Curs., 1..u. 2, 
Abschn., enth. die Abweichungen 
in der Conjugat. der regelm., 
Verba u. die unregelm. Verba. 

Lektüre: Ausgew, Stücke aus Her- 
rigs Prem. lect. francais, 
Wöchentl. ein Exereit. oder 

Extempor. 


| 


Schmidt. 
\Wöchentl. ein Exerc. od. Fxtempor. 


schiclite, im-W, bis. zur Seform;, 
im $. bis zum Tode Friedrichs 
des Gr., nach Dielitz’ Grundr. 
d. Weltgesch. 

Geographie. 2 Std. Im W. Deutsch- 
land, im $. Preussen, nach Die- 
lit2’ und Heinrichs’ Grundr. der 
Göographie, 


im $. von | 


2 
Gliederthiere, im 


S. 


‚Gott und nicht auf meinen Rath“) 
Das 4. Hauptst. 


Lektüre: Erklärung Schillerscher 


$ 280—355; über ne, quo, quo- | 


mm ll ji 00 
egelm. |Die Lehre von der Aussprache; 
|  Einübung der regelm. Formen | 
| nach dem Lehrb. von Imman. 


Geschichte. 2 Std. Deutäihe Ge- [Geschichte. 2 Std. 


stration der Pflanzen nash dem | 


| Linneschen System. 
| tigste aus der botanischm Ter- 
minologie. 


| 


schnitt, regelm. Vielecke, u. 15. 


Absch., Berechnung von x. $. 
16. Absch,, Aufg. harm. Theilung. 
ithmetik. 3 Std. W. Forts. d. 
Buchstabenr. Reduktionen (Zer- 
fällen in Faktoren, Heben von 
Brüchen, Addiren u. Subtrah. 
von Brüchen.) Die Lehre von 
den Wurzeln mit ganzen Expon., 
Quadrat- und Kubikwurz. aus 
Zahlen u. algebr. Summen. $, 
Gleichungen, in Zeichen gege- 


Ar 


Lehrb. d. Geom., 1. Th. 9. Ab- 
schnitt. Proportionen; 1). Ab- 
schnitt, Messen; 11. Adschn,, | 
Aehnlichkeit. Dazu 12. Abschn. | 
Inhaltsbest. d. Fig. $, Wieder 

9. bis 11. Abschn., dann 8. Ab- 
schnitt, Proportionalität «er Li- 
nien im Kreise. . | 
Wöchentl. 1 geometrische {Lehr- 
sätze u, leichte Constructionaufg.) 
u. 2 Rechenarb, 


| 
| 


| 
| 
| 


‚Rechnen, 


Arithmetik. 3 Std. Buchsfaben- | 


ben, vom 1. Grade mit einer u. 


mehreren Unbekannt. und vom 
2. Grade mit einer Unbek. Da- 
neben im W, u. 8. vermischte 
Aufgaben aus dem ganzen Ge- 
biete der Regeldetri, Flächen- 
und Körperberechnungen, 
Wöchentl. 1 Geometrie- und 
2 Rechen-Arb, 


rechnung: die 4 Species, 208. u. 
negat. Zahlen; Potenzer mit 
ganzen posit. Expon. Eiräbung | 


der Formeln (a-+b)2, (&-b)?, 'Wöchentl. 


(a-+b)(a-b) und rüclWärts: 
&?—b?= (a+b) (a—b). Qil drat- 
wurzeln aus Zahlen, — Fölsing, 


2. Th.$. Cap., vermischte Aufg. | 


Wiederhol. der Lehre ydd den 
Deeimalbr., besonders de, ver- 
kürzten Multiplikat, u, Dsion, 


sind vollständig durc 


| 
| 


Dax Wich- | 


Quarta. 


Das Kirchenjahr, die bibl. Bücher, 
die Reden Jesu. Erlernen v. 
Sprüchen, Liedern („Jesus lebt, 
mit ihm auch ich“ und „O heil’- 
ger Geist, kehr’ bei uns ein“) u, 
Psalmen, Wiederh. des 1. u. 2. 
Hauptst. Das 3. Hauptst. 


Die Lehre vom zusammenges,, 
vom zusammengezog., vom Ne- 
bensatz u. seiner Verbindung 
mit d. Hauptsatz nebst der in 
diesen Sätzen gebräuchl. Inter- 
punktion. 

Lektüre aus dem Lesebuche von 
Dielitz und Heinrichs. 

Alle 14 Tage ein Aufsatz, alle 
3 Wochen ein Diktat. 


ee I 


Grammatik. Erlernen u, Ein- 
übung der unregelm. Verba, der 
Reg. über den Nom. u. Ace., ut, 
Acc. ec. inf., Abl. absol,, Partic.- | 
Construct, nach Fromms kl. 
Gramm, 

Lektüre: Uebersetz. aus Fromms | 
Uebungs- u. Leseb. von Leet. 
43 an. | 
Wöchentl. 1 Exereit. od. Extempor. 


Plötz, Elementarb. 4. u. 5. Abschn., 
enth. die 4 regelm. Conjugat., 
das Allgemeinste über das pro- 
nom personnel u. über die Öon- 
gruenz des part. passe u. die ge- 
bräuchlichsten unregelm. Verba. 

Wöchent!. ein Exercit. od. Extempor. 


| 


| 
I} 
| 
| 


| 


Neuere Ge- | 
schichte, im-Wi=bis-zumwesif.- 
Frieden. im $. bis zur franz. 
Revolut. 

Geographie. 2Std. Im W. Europa, | 
im $. Amerika u. Wiederh, von 
Eur. nach Dielitz’ und Heinrichs’ | 
Grundr..d. Geogr. | 

| 
| 


| 


- T EEE 
Std. Im W. die Naturkunde. 2 Std. Im W. 
demon- | 


Na- | 
turgeschichte der warmblütigen, 

im $, der kaltblütigen Wirbel- 

thiere. 


- - 
W. Meyers Geometrie. 4 Std, Meyer, Lehrb, Rechnen. 


d. Geom.-I. Th., 1. u. 2. Curs, 
Im W. 1. bis 4. Abschn, von 
den Vorbegriffen bis Congruenz | 
der Dreiecke; ferner 5. Abschn. | 
Parallelogr., und 6. Abschn. 
Vergleichung der Parallelogr. | 
mit d. Dreiecken, der Pythagor. 
Lehrs. Im $. wieder 1. bis 4, 
Abschn,, darauf 7. Abschn. Kreis, 
und 8. Abschn., Aufgaben. | 
2 Std, Föls. I. Th. 5.,| 
6. u. 7. Kap. (Gewinn- u. Ver- | 
lustrechnung, Tara u. Rab., um- | 
gek. Regeldetri.) Wiederh. der 
Decimalbruchrechnung. 

2 geometrische- und 2| 
Rechenarbeiten, | 
1 


| 
! 
I 


nommen worden. 


Quinta. 


bis zur Himmelfahrt Christi 


stück. 


fachen Satz. 


Dielitz und Heinrichs. 
Alle 14 Tage eine Arbeit; anfangs 
Diktate, später Aufsätze, 


Grammatik. Einübung d. Com- 
paration, der Pronomina, Nume- 
ralia, Adverbia, Deponentia, der 
Conjug. periphrast., d. v. ano- 


kl. Gramm. 

Lektüre: Uebersetz. a. Fromms 
Uebungsb., Abschn. 24—42. 
Wöchentl. ein Extemporale. 


Plötz, Elementarb. 1., 2. u. 3. Absch. 
Wöchentl.ein Exereit, od. Extempor. 


9) 


Geschichte. Std. Das Wich- 


Erlern. v. Liedern („Herzliebster 
Jesu, was hast du verbrochen“ 
und „O Haupt voll Blut u. Wun- 
den“) u. Psalmen. Das 2. Haupt- 


Die Lehre von der Rektion und 
Wiederhol. der Lehre vom ein- 


Lektüre aus dem Lesebuche von 


mala u. d. Präpos. n. Fromms | 


Sexta. 


Die bibl. Gesch. des N. Testaments 


Das 1. Hauptst. 


vom einfachen Satz. 


Dielitz und Heinrichs. 


der 4 Conjugationen. 


Geschichte, 1 Std. Im 


Ttigste ausider Gesch, des er 
alters, im W. bis zum Anf. der 
Kreuzzüge, im $. bis zur Re- 
formation. 

Geographie. | Std. Im W. Afrika 
u. Australien, im $. Asien nach 
Dielitz? u. Heinrichs’? Grundr, 
der Geogr, 


Naturkunde. 2 Std, 


der wichtigsten Produkte der | 
drei Naturreiche mit Ausschluss | 
der wissenschaftlichen Klassifi- 


eirung. 


Föls. II. Th., Cap. 1 
Decimalbr.. Cap. 


rechnung auf d. Gebiete der Re- 


geldetri, besond. die Zinsrech- 
nung. 
Wöchentl. 2 Arb. 


, Tingen zus der 
aus der röm. Gesch. 


Geographie. 2 Std. Allgemeine 


Bibl. Gesch. des A. Testam. von 
Josua bis z. Theilung des Rei- 
ches, die Gesch. Hiobs, d.Proph., 
Elias, Elisa und Daniel. Gesch. 
des N. Test. im Anschluss an 
die jedesmal. kirchl. Feste, Er- 
lern. von Sprüchen u. Liedern 
(„Befiehl du deine Wege“ und 
„Ach bleib mit deiner Gnade“). 


griech,, ım 


Die Lehre von den Redetheilen u. 
Lektüre aus dem Lesebuche von 


Wöchentl. eine Arbeit: Abschrift 
aus dem Leseb. oder Diktat. 


Grammatik. Einübung d. Dekli- 
nationen, der Genusregeln und 


Lektüre: Uebersetz. aus Fromms 
Uebungsbuch, Abschn. 1—24. 
Wöchentl. ein Extemporale. 


Uebersicht der Land- u. Wasser- 
vertheilung nach Dielitz? und 


Heinrichs’ Grundr. d. Geogr, 


ee EEE 
Schilderung | 


Die 4 Species mit Brüchen. 
Wöchentl. 2 Arb. 


„ Rechnen. Entstehung der Brüche, 
2—4, Bruch- | 
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Turnunterricht. 


_ Der halerrieht ist im Sommer auf dem Schulhofe, im Winter in einem gemietheten, Task a Ren 
nöthigen Geräthen ausgestatteten Turnsaale im Anschluss an den wissenschaftlichen Unterricht von , 
Lehrern Petzke und Vogel ertheilt worden. Von den 785 bezw. 732 Schülern der Anstalt sind $ 
Winter 402, im Sommer 82 auf den schriftlich ausgesprochenen Wunsch ihrer Eltern von dn um 
ngen. dispensirt worden, so dass im Winter 383, im Sommer 700 Schüler an Se theilgenommen 


Ferien. 


Nach den im Rescript des Herrn Ministers der Unterrichts-Angelegenheiten vom 6. November 
3 enthaltenen Bestimmungen haben im verflossenen Schuljahr die Michalis-Ferien, welche wegen der 
dur sch die Philologen- Versammlung in Leipzig nothwendig gewordenen und vom K. P. Sch.-C. ge- 
ehmigten ‚Verlängerung der Pfingst-Ferien eine dem entsprechende Verkürzung erfahren hatten, vom'1. bis 
. October, die Weihnachts-Ferien vom 23. December bis zum 4. Januar, die Oster-Ferien vom 7, bis = 
. April, die Pfingst-Ferien vom 31. Mai bis zum 4. Juni und die Sonn Ferien vom T; Juli m ; 


Schüler. 


Die Zahl der Schüler betrug im Winter-Semester des verflossenen Schuljahres 785, im Sommer- 
ester 782. Von diesen waren: 

. Im Winter: in Ober-Prima 10, in Unter-Prima 20, in Ober-Secunda 28, in Unter-Secunda A. 32, 
n Unter-Secunda B. 32, in Ober-Tertia A. 36, in Ober- Tertia B. 36, in Unter- Tertia A. 46, in Unter- 3 
Tertia B. 44, in Quarta A. 51, in Quarta B. 52, in Quinta A. 50, in Quinta B. 49, in Sexta-A. 50, in L: 
exta B. 5l, in der 1. Elementarklasse 50, in der 2. Elementarklasse 50, in der 3. Elementarklasse 52, 
er 4, Elehentärklasse 46, zusammen 785 Schüler. 

j Im Sommer: in Ober-Prima 10, in Unter- Ba 20, ‚in Ober- er 24, in Unter- Secunda A. & 


ertia B. 42, in Qnarta A. 46, in Quarta B. le in an A, 49, in Quint B. 2, in Bern A. 50, in 
h ‚Sexta B. 50, in der 1. Elementarklasse 52, in der 2. ER 52, in der 3. Elementarklasse 50, 


A. Michaelis 1872. 


1 Hermann "Wilhelm Emil Bauer, aus Potsdam, 20 Jahr alt, evangelischer Confession, Sohn 


47: Johann Fritz ‚Otto Meyer, aus Berlin, 19'/, Jahr alt, evangelischer Confession, Sohn | eines 
eisters, 10 Jahr auf der Anstalt, 2’, Jahr in Prima, wm sich dem Baufach. DRS 


B. Ostern 1878. | ae 
4 Johann Friedrich Leipziger, aus Wriezen a./0., 19 Jahr alt, evangelis 
Sohn eines Buchhalters, 7 Jahr auf der Anstalt, 2'/, Jahr in Prima, widmet Ach dem Bau 
5. Heinrich Richard Friedrich Rittershausen, aus Berlin, 191), Jahr alt, evange ‚0 
‚fession, Sohn eines Ingenieurs, 10 Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr in Prima, ist in die König che Gewer 
Akademie eingetreten. 
6. August Wilhelm Rudolf Syring, aus Berlin, 20'/, Jahr alt, evangelischer Gonfes ion 
eines Polizei-Sekretärs, 1?/; Jahr auf der Anstalt, 1?/, Jahr in Prima, ee. sich dem Baufach. 
7. Martin Arendt. aus Zielenzig, 19 Jahr alt, en Glaubens, Sohn eines 
besitzers, 1’/, Jahr auf der Anstalt 2 Jahr in Prima, ua Chemie. = 
Von diesen erhielten unter Erlass der antmdlichen Prüfung Bauer das Prädikat Er 
bestanden“, Rittershausen das Prädikat „gut bestanden“, die Übrigen das. 
„genügend bestanden“. 


Die Aufgaben zu den schriftlichen Arbeiten der Abiturienten waren Solgend 


A. Michaelis 1872. 


1: 2 eutscher Aufsatz. Was fordert uns zur Ehrfurcht vor dem Alter auf? 5 


wenig beruhigend (rassurant) für Heinrich IV. Zwar hatte er ein ansehnliches Heer, weh 
ersten Adel des Königreichs befehligt wurde, und der Hof, empört über den Meuchelmord 
Königs, schien neh das Geschick des neuen Monarchen zu theilen; aber keiner dieser 


Venedig und Florenz waren die einzigen katholischen Mächte, auf deren Bündniss er heiss I, 
wenn er grossen Einfluss im Süden Frankreichs "hatte, so konnten seine Anhänger sich nur. 
Schwierigkeit vereinen, und es war ihm unmöglich, zur Vernichtung seiner Feinde eine hinlänglic 
Menge von Sereitteraften aufzustellen. Die Ligue war weit mächtiger: sie hatte fast alle grossen Stäc 
inne; alle Parlamente, mit Ausnahme derer von Rennes und Bordeaux, waren den vom Parlamer 
Paris gefassten Massregela beigetreten (avaient adhere) und ein grosser Theil der Geistlichk 
natürlich zu der Partei, welche die Religion zu schützen schien. ‘Diese Partei wuchs beträcht 
man erfuhr, dass das Scepter auf einen protestantischen Fürsten übergehen sollte, Aber inn« 
schwächte die Ligue: die Intriguen Philipps des Zweiten und der Guisen hatten Anhänger erzeug 
sich nicht verständigen konnten. Diese Thorheit, ‘das Ergebniss der langen Bürgerkriege, h 
einige Protestanten auf Seiten Heinrichs des Vierten ergriffen, aber ihre Stellung verhinderte si 
offen zu äussern; damals zeigten sie sich als dem Könige ergebene Diener. Aber wenn die Str: itkrä, ft 
beider Parteien ungleich schienen, so liess der Charakter. der Führer keinen Zweifel darüber, we 
Sieg bleiben würde. Die übertriebene Behutsamkeit (eirconspeetion) des Herzogs von Mayenne 
Trägheit aus, während die unglaubliche Thätigkeit des Königs ihm die grössten Erfolge sicherte. 
‚Fürst, sagte ein Zeitgenosse, blieb nicht so lange im Bett, als der Herzog bei Tisch, Mayenn« 
. ‚sich selten öffentlich, und es war schwer, Zutritt zu ihm zu erlangen, was für einen Parteifüh 
eo. Fehler ist. Der König dagegen, freundlich, vertraulich, zeigte sich ah nah 


genommenen Feinde durch das Vertrauen zu gewinnen, welches er ihnen bezeugte, 
' Parteien, als Heinrich der Vierte den Thron bestieg. & 
3. Englischer Aufsatz. George Washington. 
4, Mathematische Aufgaben, a) In den beiden arithmetischen Reihen dritte 
177, 180, 187, 201, 225, 262,...... und 6, 36, 68, 105, 150, 206,...... sind zwei Glieder derselben 
zahl einander gleich, Man ermittele dieselben. b) Den Kreis zu construiren, für welchen d 


eines Dreiecks gegeben, die eine a—25m, die andere b=22m. Der von beiden eingeschlos- 
ne Winkel "soll halb so gross sein, als der der Seite a gegenüberliegende. Wie gross ist der einge- 
lossene _ Winkel? d) Einer. Halbkugel denjenigen abgestumpften Kegel einzuschreiben, welcher den 
8 ven. ‘Mantel hat. e) (Extra- Aufgabe). Vom Mittelpunkte einer gleichseitigen Eyperhel denke man 
wuf.alle ihre Tangenten Lothe "gefällt. Der geometrische Ort der Fusspunkte derselben ist eine Curve, 
Gleichung bestimmt werden soll. r 
5. Angewandte Mathematik. Wenn bei einer Gebirgsbahn der Schienenstrang einen 


u on v—21m, führe? — Und wenn bei einer andern Stelle dieser Bahn, wo der Krümmungs- 
dius nur 030m beträgt, die Schienen ebenso schräg gelegt werden: bei welcher Geschwindigkeit würde 


6. Physikalische Aufgabe. Der Durchgang des Lichtes durch sphärische Linsen für den 
dass ein leuchtender Punkt in der Axe steht, und Ableitung der Formel, welche angiebt, wie die 
der Spitze der Brennfläche von der Stellung des leuchtenden Punktes abhängt. 

2. Chemische Aufgabe. Man soll 10 gr. reines kohlensaures Kali aus essigsaurem Kali 
tellen, kann aber nur über Bleizucker verfügen. Wie ist zu verfahren? und was ist über die Eissig- 
zu sagen? 


BD; Dar 1873. 


1. Deutscher Aufsatz. Auch das Leben ist eine Schule. 
-2. Französischer Aufsatz. Conquetes de Louis XIV. 
3 Englisches oe u Als Wilhelm von Oranien den englischen Thron bestiegen 


die % 


önigreiche ein und Ei am 22. Mai in Kine an. Er hielt (machte) bald Knehher seinen öffentlichen 
inzug in Dublin und fand die Lage der Umstände (Anschein der Dinge) in jenem Lande seinen sangui- 
nischen. Erwartungen entsprechend (equal). Tyrconnel, der Lord Statthalter, war seinen Interessen erge- 

‚ seine alte Armee war treu und eine neue ausgehoben, welche sich zusammen auf beinahe vierzig 
a hd Mann beliefen. Sobald die Jahreszeit (es) erlauben wollte, machte er sich daran (ging), London- 
 dery zu belagern, eine Stadt von geringer Wichtigkeit an sich, ui berühmt geworden durch den Wider- 
sta d, den sie bei dieser Gelegenheit leistete (to make a staud). Die Belagerten ertrugen die bittersten 


ude der Einwohner über der unerwartete fifelolvenung fand fr Gleichen (to be equalled by) nur 
r Wuth ‚der Islaporer, Das Heer Jakobs wurde so entmuthigt, dass es die Belagerung in der Nacht 


& den, als (dazu) dienten, den Feind zu decken (vertheidigen). — Während Wilhelm, welcher das 
otestantische Heer auführte „ (head), an der Seite des Flusses dahinritt, um über den Schlachtplan® er 
gnete Betrachtungen anzustellen, wurde von dem Feinde eine Krone abgefeuert, und der Schuss, 
Ich rn mehrere von seinen Begleitern tödtete, verwundete ihn selbst an fin) der Schulter. Donnnchie 
Ser, früh am Morgen, um sechs Uhr, Befehl, einen Übergang über den Fluss zu erzwingen, und 
rend die ‚Armee dies an ereehledenen Stellen nlernahr; begann die Schlacht mit ungewöhnlichem 
‚(wigour). Nach einem hartnäckigen Widerstande Ale die irischen Truppen, indem sie den 
chen und ‚schweizerischen Regimentern, a8 ihnen zu Hülfe kamen, überliessen, ‚den bestmöglichen 


1 Bes shrikhenen und dem ihm eingeschriebenen Deere gleich a2 ist. <) Es sind 


von so Barser Krümmung. machen muss, dass der h=1,4m hoch Schwerpunkt der Lo-. 


gnanı) Leiden, bis sie en durch ein SEN (store- hip) erlöst ar welches ‚den Hafen- 


+ 


‘ 
u" 


N 


nckaig anzutreten. Wilhelm commandirte (lead) zu Pferae in Person und trug Autch sein 
und Wachsamkeit (dazu) bei, den Sieg zu sichern, während Jakob, ohne an der Schlac 
nehmen, in der Ferne stand, uinreban von einigen Schwadronem Cavallerie, und zu verschiedenen N 
wenn er sah, dass seine eigenen Truppen diejenigen des Feindes zurickdrängten Er au 
schonet meine englischen Unterthanen!“ 353 

un {nn ED en. eK Wie gross ist der Durchmesser eines Kreises 


b) Auf welche Stelle eines Kr ahten muss SS den Halbirungspunkt eines von dems bei 
genommenen Bogens, dessen Oentriwinkel 2ß kleiner als 90° gegeben ist, bringen, damit, 
Quadrant um den einen Grenzradius rotirt, die auf dem andern liegende Projection des Bogen 
Ringfläche beschreibe, deren Inhalt nöplichst gross ist? c) Von einem Dreiecke sind gege 
Winkel und die Differenz d aus der Summe zweier Seiten und der dritten Seite. Man berec] 
Durchmesser des umgeschriebenen Kreises, die Seiten und den Inhalt des Dreiecks. Be 
d=a+b—c=2%0n, «=65% 28 13", Be 420.30 3,5”. d) Das Dihexaeder oder die dopp 
seitige Pyramide hat als Grundfläche ein regelmässiges Sechseck, dessen Durchmesserdiagonal 
gleichen Nebenaxen 2b sind; die Hauptaxe 2a steht im Mittelpunkte auf ihnen senkrecht 
von ihnen halbirt. Es soll dasjenige Dihexaeder betrachtet werden, in welches sich eine Kı 
schreiben lässt, die alle Kanten berührt. Von ihm sei die halbe Neben b gegeben. 
1) die halbe Hauptaxe, 2) die an ihren Endpunkten zusammenstossenden Endkanten, 3) dcs Inh 
4) die Oberfläche des Körpers, 5) den Radius der Kugel, die alle Seitendreiecke heran, ferner 
Raumwinkel an einer Seitenkante (d. h. einer Sechseckseite) und 7) den an einer Endkante, 
5) Angewandte Mathematik. Auf der Lyoner Eisenbahn wird die 4, deutsche 
lange Strecke zwischen St. Etienne und Givors wegen der Neigung der Bahn von den Wagenzügen 
die blosse Schwere, also ohne Locomotive, durchlaufen. Die Neigung von St. Etienne bis Rive 
2,93 deutsche Meilen, beträgt 1,, Procent (d. h. auf je 100 Meter Länge fällt die Bahn um 1, 
und von hier bis Go 1,5; deutsche Meilen, nur '/, Procent. Mit welcher Geschwindigkeit | 
die Wagen in Givors onen, wenn man unterwegs das Bremsen unterlassen wollte? Der‘ Reib 
coefficient für Eisenbahnen beträgt ‚Q,oos. 1 deutsche Meile = 7500n, (Die Ge un 
Courierzüge ist 21m). 
6. Physikalische Aufgabe. Erklärung der Luftspiegelung. ER 
7. Chemische Aufgabe. Wieviel Kilogr. krystallisirter Soda erhält man aus 2,03 
gereinigtem Kochsalz, und wie ist die Gewinnungsweise? a 


abgegangen: 
Aus Ober-Prima. et 
Max Wegner, 19 J., Heinrich Landwehr, 191%, J., Otto Wisotzky, 19%, a wer lei 
leute. — Mit dem Zeugniss. det Reife für Ober. Prima. Fan Pohl, 191% J., Otto 2 | 
. werden Kaufleute; Hugo Bayer, 18 J., besucht eine andere Realschule 


Aus Unter-Prima. - SR 

Robert Schlange, 18'/), J., wird Landwirth, Paul Hartwig, 19%, J., wird Beamter 

dem Zeugniss der Reife für Unter Prima Max Michaglis, 18 J., Emil Lessing, 16 Ju i 
158%/, J., Leonor Schlesinger, 16'/, J., werden Kaufleute. ; 


Aus Ober-Secunda. 
Oskar: Cohn, 171/, J., Paul Knorrn, 16 J., Emil Mt 17J,; Arkkrar Mar 
Ludwig Arendt, 16 % ‚Otto Bötzow, 17 “ Max Heller, a e Max Meerboth 


nz Bernhard Aron, 15 VE er Cohn, 17), 7, Siegfried Goldstein, 16'/%, J 
ski, 16 J., Mn Schubert, 18 J., Otto Bennewitz, 16?/, J. ‚ Eugen Biumenfelde, 


"19 Yy, J., ‚Pa ul nee 18 J., Rene Charton, 17 J., "Wilhelm Pahl, 161, J., Oskar Rosen. 
RN 17, T. Hermann Rosenthal 17 J., Oskar Bhnstae, 17 J., Paul Weber, 16%, J., ‚Max 
e, 16'/, T; Paul Amtmann, 161, J., Karl Casper, 16!j, J., Oustar Frankenstein, 15 J., 
tiedländer, RE Heinrich Narben: 16%, J., Richard Schäfer, 171, J., Ernst Schaffert, 


x 


Ans UBER LOS CHnde., 


i Aus Ober-Tertia. 
Alexander Mendelssohn, 18 J., Fritz Jänsch, 1 J, a 16% I, Rudolf 


Ferner- Find abpeganben: 

0 AusUnter-Tertia 13, aus NUATIE 12; aus Quinta 10, ausSexta 3, aus der 1. Elementar- 
asse 2 Schüler. 

E34 Am: . September vorigen Tahrak starb an der Bräune der Schüler der 4. Elemänserkläige 
es Grützer, am 26. März 1873 der Quartaner Willi Wudecke, nachdem er wenige Tage vorher 
chule verlassen hatte, und am 5. Aug. der Ober-Secundaner Theodor Zoeller, aus Wollin, nach 
en schweren Leiden in Folge eines Fussübels. Wenige Wochen vor seinem Tode hatte der eben so., 
ntvolle, als fleissige und wohlgesittete Jüngling von der Heimat aus an seine Lehrer hoffnungsvoll von 
er baldigen Genesung und dem ersehnten Wiederbesuche der Schule geschrieben. Nun ist er für 
mmer genesen! Lehrer und Mitschüler haben an dem Schmerz der Angehörigen aufrichtigen Antheil 


Im verflossenen Schuljahre sind in den obersten Klassen folgende Themata behandelt worden: 
E Ober-Prina.. Deutsche Aufsätze. 1. Tasso und Antonio nach Goethes Torquato Tasso, 

?. Martin Luther, der wahre Gottesstreiter (Rede zum Reformationsfeste). 3. Wie ist in Shakespeares 
leichnamiger Tragödie König Lears Wahnsinn begründet worden? (Klassenaufsatz) 4. Alles im Leben 
isst sich ertragen, Nur nicht eine Reihe von guten Tagen. (Goethe.) 5. a) Die Macht des Gesanges. b) Er- 
lärung von Klopstocks Ode: „An Ebert.“ 6. König Lear. (Eine Charakteristik.) 7. Theuer ist mir 
* Freund, doch auch den Feind kann ich nützen; Zeigt mir der Freund, was ich kann, lehrt mich der 
ind, was ich soll. (Schiller). 8. _Des Lebens Tenz blüht einmal und nicht wieder. 9. Des Lebens 
Mühe lehrt uns allein des Lebens Güter schätzen. (Klassenarbeit.) 10. Leiden sind auch die Quelle 
‚Freuden. 11. Der Übel grösstes ist die Schuld. (Klassenarbeit.) 12. Was predigt uns die Ernte- 

- 13. Dem Unglück ist die Hoffnung zugesendet; Furcht soll das Haupt des Glücklichen umschwe- 
(Schiller.) 14. Der gebesserte Verstand und das gebesserte Herz sind die beiden GrundaAulen der 

(Herder.) 3 
“Französische Aufsätze. 1. Les dernieres annees du rögne de Charles XI. 2. Analyse 
ier acte de Polyeucte. 3 ‚Caracteriser Felix. (Polyeucte par Corneille) 4. Catherine II. de 
3. Caractöriser l’Avare. 6. Regence du duc d’Orleans, 7, Louis XV et son regne. 8 Ls 
ce en Ttalie, 9, Ana des deux premiers actes d’Andromaque par Racine, 10. La guerre 


Kur 


and consequences of the Edict of Nantes. b) Cardinal Wolsey. 4. Charlemagne and the 


‘ist der Schritt der Zeit etc. 7. Die Sendung Questenbergs an Wallenstein und ihr Einfl 


dem. Monolog in der Jungfrau: „Frommer Stab, o hätt’ ich nimmer“. 14. Der Spars 


Pr 


_ und Pompejus. 3. Der Hund. (Klassenarbeit.) 4. Siegfrieds Leben bis zu seinem Aı 


32 


67 € 
Englische Aufsätze. 1. Mithridates. 2. Causes of the French revol 


conjuration of Fiesco. 6. The deliverance of Vienna by John Sobiesky. 7, The defection 
lands from Spain. 8. The battle of Fehrbellin. 9. Conradin the last of the Hohenstauffe: 
Unter-Prima. Deutsche Aufsätze. 1. Des Lebens Lenz blüht einmal und 
%. Rom — zweimal die Weltherrscherin. 1. Theil: Roms geistliche Oberherrschaft. ‚a 
Nathan Neues bei der N, von seiner Reise? (Klassenarbeit.) 4. (Vgl. No. 2.) Ei. 
weltliche 'Oberherrschatft. Woher kommt es, dass die Verdienste. grosser Männer meist 
ihrem Tode anerkannt er Kissmarbeit) 6. Inhaltsangabe des Liedes von Walther 
gunde. 7. Die Schulter Siegfrieds und des Achilleus Ferse. 8. Gold ist ein guter Diener, 
böser Herr. (Prüfungsarbeit.) 9. Der Übel grösstes ist die Schuld. 10. Ein unnätz’ Lebe 
früher Tod, (Klassenarbeit.) 11. Die Axt im Haus’ erspart den Zimmermann. 12. Alles im Leben | 
sich ertragen, Nur nicht eine Reihe von guten Tagen. (Klassenarbeit.) 13. Wallensteins Vertrauen 
die Sterne. 14. Haltet am Glauben fest und fest an frommer Gesinnung; Denn sie macht im 
verständig und sicher, im Unglück Reicht sie den schönsten Trost und belebt die sicher H 
(Goethe.) 15. Wenn Elend, Von Elend überlastet, auf uns stürzt, So ist’s ein laut Geheiss, | Ä 
in einer andern Welt zu suchen! (Prüfungsarbeit.) Es 
Französische Aufsätze. 1. Les causes de la guerre du nord. 2. La premik 
de Charles XI. contre les Russes. 3. La comtesse de Rudolstadt et le duc d’Albe (Kl 
4. Analyse des deux premiers actes de „L’avare“ par Moliere. 5. La döfaite de Charles XM. 
6. Vieilleville s’empare de la ville papale d’Avignon. (Klassenarbeit.) 7. Louis XIV. et 
contre P Allemagne. (Prüfungsarbeit.) 8. Le premier acte de „Le verre d’eau“ par Scribe. 9. 
par Shakespeare. 10. Analyse de „Le verre d’eau“ par Scribe. 
Englische Aufsätze. 1. The siege of Troy. 2. Mucius Se aevola. 3. Alesaia Se 
4. The Maid of Orleans, 5. Christopher Columbus. 6. Louis XIV. (Klassenarbeit) 7. The arst 
war. 8. Cyrus. 9. William Tell. 10. The battle of Fehrbellin. 11. The war of suceession i in 8 
(Klassenarbeit.) ir . 
Ober-Secunda. D-eutsche Aufsätze. 1. Wohlthätig ist des Feuers Macht etc. 
theidigung Wallensteins durch Max Piccolomini, (Schiller, Aufz. I, Scene 4) 9. Vorgethan un 
bedacht, hat manchen in gross Leid gebracht. (Klassenarbeit.) 4. Die Welt wird alt und ir 
Jung, doch der Mensch hofft immer Verbesserung. 5. Wie äussert sich die Wohlthätigkeit? 


Gang der Handlung in Schillers Piecolomini. (Prüfungsarbeit.) 3. Der Blick in die Zuku 
des Geschickes Mächten ist kein ew’ger Bund zu flechten. 10. Begründung der Aussprüche i 
Gedicht: „Drei Kiele kenn’ ich, die gewaltig sind“. 11. Jeder ist seines Glückes Schmied. 
gebrauchen wir die Steine? (Klassenarbeit.) 13. Das Verhältniss der Kassandra in Schillers Ge 


Geizige. 15. Was veranlasste Schiller, die Gesandten des Königs Rene in der Jungfrau au 
lassen? (Prüfungsarbeit.) ” = 

Unter- Secunda. Deutsche Aufsätze. Cötus A. 1. Betrachtungen über das $aı 
2. Freie Übersetzung von Caesar bell. eivil. I. 21, 22. 3. Was und wie soll man lesen‘ 


liedes (Klassenarbeit.) 8. Wer ist unser Freund? (Prüfungsarbeit.) 9. Mcer und Wüste. 
gier von ihrer edlen und von ihrer en Beite, 11. ne Gehülfen unterstützen 


Schiller. 13. Bis dat, qui cito dat. 14. Der, Rütlibund nach Schillers „Wilhelm Tau“, 
15..Schule und Leben. (Prüfungsarbeit.) : 
Cötus B. 1. Einfluss der Sonne auf die Erde. 2. Ursache des Bingerkifige 


Freie ee er in hetichen. A. Winter BR Bmmer | (Klassenarbeit) 
. (Prüfungsarbeit.) 9. Charakter des Ritters in Schillers „Kampf mit dem Drachen“. 


Si die ‘Hindernisse unserer Selbsterkenntniss? 15. "Die Unterwerfung des Legaten Varro 
: Exposition der Handlung im A re Tell“, Act I--IL 1. 15. Den Muthigen 
SERODNEFBFRGN Ar 


Verordnungen der Behörden. 
August: 1872. Das K. P. Sch.-K. theilt mit, dass die Verhandlungen über die 17. Westfälische 
o  Direetoren-Conferenz im Druck Urehienen und zum Preise von 1 Thlr. 10 Sgr. pro Exem- 
2 plar bei dem Buchhändler Schöningk in Paderborn zu haben sind. 

. October 18572. Das K. P. Sch.-K. macht im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen 
 ete. Angelegenheiten auf den von dem Prof. der Mathematik und Astronomie an der Königl. 
G@ewerbe-Akademie in Münster, Dr. Heis, unter dem Titel: „Atlas coelestis novus“ im 

A Verlag der Du Mont-Schauberg’schen "Buchhandlung in Cöln erschienenen Himmels- 

UM “. Atlas aufmerksam. 


Januar 1873. Das K. P. Sch.-K macht auf höhere Veranlassung auf die von dem Seminar- 
lehrer a. D. Dr. Eduard Keller herausgegebene Wochenschrift aufmerksam, in welcher 
REN alle das Schulwesen betreffenden Gesetze, Erlasse etc. in  wortgetreuem Abdruck wieder- 
00 gegeben werden. 

3 kst 1873. Der Magistrat zeigt an, dass mit Genehmigung des K..P. Sch.-K. vom 1. October d, J. 
ab das Schulgeld unter Anfkehnde der besonderen Vergütigung für den Turn-Unterricht 
auf 32 Thlr. jährlich erhöht worden ist und demgemäss von diesem Zeitpunkte ab mit 
8 Thlr. vierteljährlich praenumerando erhoben werden wird. ee 


Von den älteren, die Realschulen erster Ordnung Dettopfendan Verordnungen bringe ich 


\ 


gende in Erinnerung: 
1) Die mit dem Zeugniss der Reife versehenen Abiturienten werden zu den Universitäts- 
Stu en der philosophischen Facultät und zum Examen_pro fac. doc. in den Fächern der Mathematik, 
d er jaturwissenschaften und der neueren Sprachen zugelassen, sind zum Besuche der Gewerbe-Akademie 
zu den Bneren Studien für den Staatsbaudienst Bad, das Bergfach berechtigt und sind ferner, 


Shnrichs-Prüfung he sie sind endlich zum Eintritt in den Postdienst mit Neaseht auf Beförderung 
2, höheren Dienststellen, sowie zur Aufnahme in die höhere Forst-Akademie zu Neustadt bersgnn 


he haben, zum Supernumerariat bei der Verwaltung der indirecten Steuern, als Applicanten 
en Militär-Intendanturdienst und zur Abiturienten-Prüfung bei ‚den Dzae Gewerbeschulen 


3) Ein Zeugniss aus Prima gewährt die Zulassung zum Civilsupernumerariat bei den Gerichts- 
° rden und zum Studium der Ökonomie auf den Königlichen landwirthschaftlichen Lehr-Anstalten ‚zu 
‚ Poppelsdorf und Eldena. | 


nzial-Verwaltungsbehörden, zum Eintritt als Civil-Aspiranten bei den Proviantämtern, zum Bureau- 
t. ‚bei der Bergwerks-Verwaltung und zur Zulassung zu der Postonebfähnrichs-Penfune, 


tens ein nd in Secunda een, an sem Unterricht in allen Gegenständen theilgenommen, 
INTER N. i; 


nt 11. Gewaltthat des Landenberger an dem Vater Melchthals.  (Klassenarbeit.) Va 


4) Ein. Zeugniss: der Reife für Prima befähigt die Schüler zum Civilsupernumerariat. bei den 


BRDE Ein Zeugniss der Reife für Ober- Secunda berechtigt die Schüler zum Studium der 


6) Zum einjährigen freiwilligen’Militärdienst werden die Schüler angenommen, ah 


ACH, 


V. #3 


das zwanzigste fıehonkjuhe alle wirt, 
7) Ein halbjähriger erfolgreicher Besuch der Unter- Socunda berechtig zum 1 
Apothekerkunst. 
8) Ein Zeugniss aus Secunda befähigt zur Aufnahme in das Königliche Musik 
in Berlin. 
9) Ein Zeugniss der absolvirten Tertia erh zur Aufnahme in die obere Abe 
Königlichen Gärtnerlehranstalt zu Potsdam. 


Provinzial-Gewerbeschulen und zum Subalterndienst bei verschiedenen nich 


Schulfeierlichkeiten.. 


Beim Reformationsfeste am 2. November 1872 hielt der Prof. Dr. Heinrichs eine Red 
die Männer und staatlichen Zustände, welche die Reformation vorbereitet haben, Der Obe 
Rittershausen sprach über Luther als den wahren Gottesstreiter,. Die Denkmünze erhielt der. be 
primaner Leipziger. IE 

Am 21. December 1872 sprach bei der Censunfeierlichkeit der Oberprimaner Arend 
Bedeutung des Jahreswechsels. 

Am 22. März d. J. wurde der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs feierlie 
gangen. Die Festrede hielt der Oberlehrer Bader über die Einwirkung des Hauses Hohenzoller 
. die Machtstellung Preussens und somit Deutschlands seit dem Grossen Kurfürsten. — Am Ab 
anstaltete die Schule eine musikalisch-declamatorische Unterhaltung, ausgeführt von der ersten 
klasse und ausgewählten Schülern der beiden Prima- und der Secunda-Klassen, angeordnet und 
von den Herren Prof. Dr. Heinrichs, Dr. Steuer, Dr. Kuhn und Musik-Direetor Kotzolt 
wurden von den Schülern u. A. „Die Ynhkoszetlene von Haydn und Stücke Aus Goethes „Egn 0 
Schillers „Tell“ und aus französischen und englischen Klassikern vorgetragen, 

Am 5. April d. J., dem Tage des Halbjahrs-Schlusses, hielt der Director bei ‚Entlass 
Abiturienten eine feierliche Ansprache an dieselben. - Der Anker Syring behandelte. in ‚sei 
deutschen Abschiedsrede die Worte Salis’: „Zeichnet mit Thaten die schwindenden Gleise T 
flüchtig entrollenden Zeit“. Der Oberprimaner Böhm sprach in seiner französischen. Erwiederung 
über die Worte: „Aussi la vie est une Ecole, et elle instruit mieux que les orateurs et les livres“ 

Am 5. Juli hielt bei der Üonsurietörlichkent der Oberprimaner Wendland eine englisch 
über die Worte: „Only perseverance leads to the right aim“, der Unterprimaner Bötzow eine e frar 
‚über den Gedanken „le genie c’est le travail et la Dklänne ERS 

Am Tage des Sedanfestes, den 2, September, wurde eine Sängerfahrt uch dem F 
unternommen. Die Festrede, bergen auf die Bedeutung dieses hochwichtigen deutschen 
hielt der ordentliche Lehrer Dr. Bellermann. 


Lehr-Apparat. 


Für das physikalische Cabinet sind im verflossenen Schuljahre ein Morsaiten Schreib 
rat, ein Flintglas-Prisma auf Stativ, ein Polarisations-Apparat nach Nörrenberg, ein Me; 
P. Schönemann und mehrere kleinere Apparate; für das mineralogische Cabinet eine A 
ralien zur Vervollständigung des krystallographischen Theiles der Mineralien- Sammlung; für 
phischen Apparat mehrere Wandkarten; für den Zeichen-Apparat mehrere Hefte Zeic 
und für die Bibliothek folgende Werke Bench worden: die Fortsetzungen von den h 
‚Philogie und Pädagogik, von der Zeitschrift für das Gymnasialwesen, vom a ) für di " 


} Be Pe r / 

" Auslandes, von Zarnckes literarischem Centralblatt, von den Geschichtsschreibern der deutschen Vorzeit, 
von Poggendorfs Annalen der Physik und Chemie, von Kloss’ Jahrbüchern der Turnkunst, von Schult- 
‚hess’ europäischem Geschichtskalender, von der Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften und 
von dem Central-Organ für die Interessen des Realschulwesens; ferner Kampschultes „Johann Calvin, 
seine Kirche und sein Staat in Genf“, Hausraths neutestamentliche Zeitgeschichte, Aristotelis Opera, 
herausgegeben von der Kgl. Preuss. Akademie, Rudolf v. Raumers Geschichte der germanischen Philologie, 
-  Friedländers Sittengeschichte Roms, Hoffmanns Encyklopädie der Erd-, Völker- und Staatenkunde, Behm und 
Wagners „die Bevölkerung der Erde“, Heis’ neuer Himmels-Atlas, Griesebachs Vegatation der Erde nach 
ihrer klimatischen Anordnung, Baltzers Theorie und Anwendung der Determinanten und die Elemente der 
% Mathematik, Claus’ Grundzüge der Zoologie, Gurlts Handbuch der vergleichenden Anatomie der Haus- 
 Säugethiere u. m. A. — Ausserdem haben die Unterrichtsmittel für den physikalischen, den chemi- 
- schen und den Zeichen-Unterricht durch die vom Magistrat angeordnete Übertragung des Inventars _ 
- der Königstädtischen Fortbildungs- Anstalt auf die Königstädtische Realschule eine merkliche Ver- 
 mehrung, erfahren. 


— 


Geschenke und Stiftungen. 


Be Die Anstalt ist im verflossenen Schuljahre durch folgende Geschenke erfreut worden. Durch 
Ww das Königliche Prov.-Schul-Coll. gingen ihr zwei von den Bildern „vom neuen deutschen Reich“ des Prof. 
 Ile—München zu, welche der Herr Hofbuchhändler Alexander Duncker für die höheren Lehranstalten 
zum Feste des 2. Septbr, geschenkt hat. Das eine davon wird der Schule zur Zierde verbleiben, das 
andere ist dem Oberprimaner Böhm zuerkannt worden. Von der Verlagsbuchhandlung des Herrn Adolf 
 Enslin erhielt die Schule 13 Exemplare der schönen Liedersammlung „der deutsch-französische Krieg“, 
Br und zwar 1 Exemplar für die Schülerbibliothek, die andern 12 Exemplare zur Vertheilung an würdige 
- Schüler ‘bei der Feier des 2. Septbr. Der Überschines Wendland, der Primaner Georg Schulz, die 
‚Öber-Secundaner Lange und Lücke, die Secundaner A. Fischer, Hertzer und :Seeger, so wie die Ober- 
"Tertianer Böhm, Mai, Michaelis und Redlich erhielten solche zur Erinnerung an das Sedanfest 
i "und an die Schule. — Ferner brachte der Herr Graf v. Pfeil zwei Kieselschwämme: Hyalonema 
. "mirabile aus Japan und Euplectella Aspergillum von den Philippinen für unsere Schule mit. Herr 
Ex Ingenieur Ed. Krause schenkte ‘der Anstalt geognostische Handstücke, die er von einer Alpenreise mit- 
- gebracht hat. Herr N. schenkte ein Stück Glimmer mit eingeschlossenem Turmalin-Krystall, Herr Ober- 
lehrer Bader ein Ei von Caprimulgus europaeus, Herr Architect G. Richter einige Mineralien aus 
“ der Gegend von Elze und aus dem Harze; Herr Kaufmann Slesinski eine Frucht von Gossypium her- 
baceum aus Mexico. — Ausserdem erhielt die Schule von den Primanern Weise eine Sammlung Hy- 
‚menopteren, Schulz eine Steinsalz-Druse aus Stassfurt, Lachmann einen Ammoniten; von den Ober- 
E Secundanern Langenbucher ein Skelett eines Mindhenvogäls und einer Taube, Ladewig ein defor- 
 mirtes Ri, Heller einen skelettirten Kopf einer Singdrossel; von den Unter- Secundanern Charton 
‚eine ‘grössere Sammlung von Käfern, Husfeld ein grosses Octaeder aus Pappe, Nelken Fahlerz aus 
der Gegend von Wieliczka, Goldschmidt ein Exemplar von Hippocampus brevirostris, Nathan Köpfe 
‚einer Oryctesart, sowie einen Stachel eines welsartigen Fisches aus Venezuela, Friedländer einen See- 
‚fisch, Fischer I. mehrere Mineralien, Müller eine Meereichel, Hadra einen Seeigel, Olbrich Eier 
om Kanarienvogel; von den Ober- Tertiänern Caspari einen Seestern und einen Menschenschädel, 
- Blumenreich eine Eiersammlung, Redlich einen Schädel vom Papagei, Dahn I. Hörner vom Widder, 
‚Heller ein Skelett einer Kohlmeise, Schiff eine Quarzdruse von Achat, Stahn Versteinerungen aus der 
Gegend von Palermo; von den Unter-Tertianern: Reiwald Bergkrystalle, Böhm Thoneisenstein, 
Lehmann einen Schädel eines Hasen, Berger Eidechsen und Salamander; von den Quartanern: 
'Oehlert einen lebenden Igel, Nicol den Schädel einer Katze, Hering eine Anzahl Abbildungen von 
‚Insekten. und Mollusken, sowie ein Exemplar von Hippocampus Irariensteie, Dunkel mehrere Ammoniten, 
eich eine Hochofenschlacke, Lehmann Kalkspath von der Eibersburd bei Kreuznach, Haber- 
vom Quintaner Hertzer eine Auster; von den Schülern der 
H* 


ee 


delssohn, Langenbucher, Meyerheim; die Secundaner: Rosenthal, Charton, Bach 


'maner esoh, Andere nützliche Bücher schenkten: 


Berner, Hadra, Michelson, v. Büttner; die Ober-Tertianer: Bouch& und Schiff; ‚der Ten 
Peskel, die namen. Bonbuscher Giese, Oertel, Frick, ‚Bloch, Mae Diete ‚Be 
witz, Fehling. 
\ Das Vermögen der Peisker- Stiftung mit 500 Thlr., der Mette-Stiftung mit 300 Thlr. r 
Henze- De mit 100 Thlr. hat im verflossenen N eine en: nicht erfahren. L B 


turienten der Bohule der erste Grund gelegt durch ein Geschenk von 10 Thlr., weicher am Ta 'e es $ 
danfestes vom Verein ehemaliger Schüler der Königstädtischen Realschule dem Director Sherau 
wurde. Br 

Nicht unerwähnt mag bleiben, dass es durch eine Spende von 40 Thlr. möglich gewot 


Für die Lehrer-Pensions-, Wittwen- und Waisen- a 
Vermögen im vorjährigen Programme ut 812 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. angegeben wurde, En, 
Schülern der Königstädtischen Realschule en ut März veranstaltete Bel dechmatorische 5 


Friedländer, Mette, Reschke und a in ihren Beiträgen Ja Eintrittspreis wei (bis zu Ion 
überschritten. — Berger eingen an Geschenken für dieselbe ein: von einem Herrn N. N. aus ] 
über eine von ihm glücklich bestandene Operation. 50 Thlr., von Herrn Oelsner 10 Thlr,, ‚vo 
Benecke 6 Thlr. und von Herrn Damke 2’ Thlr. Auch floss der Kasse von der Prüfungs-Com 
der Anstalt ein Prüfungs-Honorar von :S Thlr. zu. Diese Zuwendungen, sowie die vierteljährli 
Beiträge der Mitglieder und die Zinsen der angelegten Capitalien haben St (Anfang Pr d 

' Vermögensstand der Kasse auf 1095 Thlr, 6 Pf. gebracht. i 
Für alle diese Geschenke sage ich im Namen der Schule meinen herzlichsten Dank. 


Ordnung der öffentlichen Prüfung. 


Donnerstag, den 25. September 1873. 
Vormittags von 9 bis 12'/, Uhr. 


# Choral. 4 
Kuarta Bein. “us 0.2 Geppraphie „..  Beurendt 
Unter-Tertia Be . . . . ... Französisch. . Lanzenberger. 
Unter Terua A, 5.0 halten a Sea 
DOber-Tertia. Bl. .%.% 02 Englisch... Meibauer, 
Ober-Tertia,A.,.. ..\...... Mathematik, Irmer. 
Unter-Secunda B.. : ....% sbatein. . ",.,... ©SLeuer., 
Unter-Secunda "Ar... 0. Geschichte‘... Hirsch. 
Ober-Secunda . . ...... . Mathematik. . Martus. 
Unter-Prima; ı.%.....L „ »Deutsch: 0... Heinrichs, 


uulsche Rede des Abiturienten Böhm uber Goethes Worte: „Noch ist es Tag, da rühr 
Mann, Dis Nacht tritt ein, wo niemand wirken kann“, : 


-Prim REEL NERAE RN 2 e 
> des Primaners Frick bes Schillers Worte: „Nreunde, treibet nur alles mit Ernst Y 


Entlassung ‚der Abiturienten durch den Director, 


1 eh R: Kuala Jnz mia { 


KR: N Gesang der 1. Gesangklasse: Kotzolt, Be 
OR RERREEN Jerusalem etc. AR RS 


aaa 2 A Chor 6 stimmig) von Palestrina. 
0 Jerusalem, convertere ad Dominum, Deum tuum! SERBIEN HEN se 


| si Il. Hebe deine Augen etc. oe Ya A 
e% emaigs Chor (für 2 Sopr. u. Alt) aus dem „Elias“ von Mendelssohn. NN, 2 
deine: PR auf zu den Bergen, von welchen dir Hülfe kommt! Deine Hülfe kommt vom Herrn, A 
mmel und Erde gemacht hat. Er wird deinen Fuss nicht gleiten ad. und der dich behütet, N Wr | 
DEN schläft nicht!“ 3 en 


Re 0. Il. Wanderlust. I 
NENNT Chorlied (Astimmig) vou Franz Abt. / le 
Es ziehn nach fernen Landen Die Sonne, Mond und Sterne, Hi 
Die, lieben Vögelein, Die wandern jeden Tag, RR 
"Und kehren sie dann wieder, | Und Wogen, Wind und Wellen, 2.0. 
So sehn sie lustig drein. Die machen’s ihnen nach, hin EI 
- Im Hain bergauf, bergunter, Es wandert ‚selbst die Erde, f 
Da klingt’s aus voller Brust | Die sich’s (doch kaum bewusst, 
So hell, so lieb und munter Es träumen Hirt und Heerde 
AR ‘Von nichts als Wanderlust. E | Von nichts als Wanderlust. 
Ri EX Ihr wollet’s mir verargen, 
3 Fit ‘r Wenn ich‘ am schönen Tag, 
NER N Wohl auch eins möchte wandern fin u 
BT RIARN MEN, Den hellen Wolken nach, 
ML NERE RAR GN Und haltet mich geringe, ir mh 
h Wenn ich aus voller Brust TON 
an 0.0 Ein einzig Liedchen singe RN) 
NEN HR ar Von nichts als Wanderlust. 


Alle Sa Meran und Shore werden a capella (ohne Klavierbegleitung) geübt und gesungen. 


NR, Sr An) Nachmittags von 21, bis 5 Uhr. RN TUR KEN ka 
er Vierte Elementarklasse . . . . Religin . ...... VoBek VAL u 
Dritte Re Me en Se ya RZ SE DR 


Zweite ER SEN Dantschr.. v1 cr ra Schäffer 
| SS U Geogranhie, Si a wi u etake: Ri 
; RL Hakan A N OEL ADD 
Deutsch se sul U na R NER Alk Hernekamp. 
„Französisch . . » ..... Köppe. 
BEN... - Lechrlami 26 Sn . Schwannecke. 
_ Naturbeschreibung PRSSEHREAN, Kuhn... 


ara 


u ee | Ar Nachricht, 


Für diejenigen, welche ihre Söhne der Anstalt. unuftthren I 


Schüler gesorgt ist, Id bei leer Übelständen die sofortige rien der elben 7 zu verlan 

Die meisten Angehörigen unserer Schüler‘ haben zwar die im vorigen. ‚Jahresberichte. an: sie 
Vorstellung und Büte: die Würde der Schule zum ‘Wohl der Jugend® aufrecht erhalten zu helfen nd. 
unter keinerlei Vorwand: durch ungerechtfertigte ‚Schulversäumnisse untergraben zu lassen, auf er 
Weise beachtet; doch scheinen immerhin Einige diese Mahnung noch I nicht‘ gelesen zu Raben DD 
dieselbe hier ehmal: ihre Stelle finden: 
„Es ist sehr zu beklagen, dass viele Eltern und Angehörige die der Schule anvertranuke 
ee Mies, zu Be Saluleer säumnissen veranlassen, bald en von grügungsfahrten, | 


yar nur eines Bekannten. Ganz besonders aber verderblich wirkt es, wenn die Argenbririe der, sc 
denen die gesetzmässige Ferienzeüt rechtzeitig bekannt wird, 2—4 Wochen vor dem Schulschlusse ‚oder 
lie de des a richts die a wegen einer Baer eise dder eines ee von, 


unmöglich, sondern unter at auch das Pflichigefühl der Schuligend und drängt sie in einen Wider 
Pflichten. Der Schule bleibt unter solchen Umständen nur übrig, die Übertretung. der’ Sohuldncheinn. 
soweit ihre Macht dazu reicht, sofern nicht durch ein ärztliches FIR eine nothwendige Sch 
nachgewiesen worden ist, — Sonst könnte es sich leicht einmal- en dass eine Klasse RR 
der Unterricht unmöglich gemacht würde.“ 
2. Da die.Schüler in der Anstalt stets unter der Aufsicht von en sein. mü 
sich niemand früher als 10 Minuten vor 8 (bez. 7) und 10 Minuten vor 2 Uhr in der Sa 


lich und Si in den ersten Tagen jedes Quartals an den Schulgeld-Erheber, Herrn Tanz 
gegen eine Quittung, welche zur Vermeidung von Irrungen aufzubewahren ist, vorausbezahlt. 

4. Gesuche um Gewährung oder Verlängerung des freien Unterrichts müssen an de 
gerichtet, aber ‚unversiegelt, in der ersten Woche des März oder des A bei dem: 


